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London .
Die Beratungen der Londoner Konferenz

der Westmächte . die eine Regelung der Repa .
raiionSfrage herbeiführen soll , steckt seit einer
Reihe von Tagen in einer Sackgasse , so das ;
die nationalistische Presse der beteiligten
Staaten Anlag p haben glaubt , darüber zu
jubeln , die Illusionen , welche die Zusammen -
kirnst Hernot und Macdonald in Cheqcnr gc -
weckt hat , wären zerstört worden , und sie
prophezeit schvii^das Ende der Verständigung ^'
oktion . Die Schwierigkeiten , die sich der
Lösung der Reparationsfrage , diesem enro -
patschen Zentralproblcm entgegenstellen , sind
wirklich nicht geringe , und die Auffassung , der
Ausgang der Verhandlungen wäre bedroht ,
ist scheinbar berechtigt . Aber nur scheinbar . Es
war von vornherein klar , dag der Weg. den die

Konferenz zurückzulegen hat , ein ungemein
beschwerlicher sein werde , das , er viel guten
Willen , viel Zähigkeit und Gewandtheit er -
fordern wird , denn Hernot und Macdonald
stls die leitenden Staatsmänner der Hauptfach -
lich in Betracht kommenden Weftmächte . kön -
ncn nicht im luftleeren Raum operieren , son -
der « beide dabcn es mit inneren Politischen
Hemmnissen , • auseinander strebenden Interes¬
sen ihrer Völker und nicht zuletzt mit borge -
sagten Standpunkten zu tun .

Dieser entgegengesetzte Jntcrcsicnstand -
Punkt führte schon vor der Konferenz zu den
bekannten „Mißverständnissen " , die beinahe
das Zustandekommen der Konferenz verhiii -
dcrt hätten ; es mußten auf beiden Seiten

große Opfer gebracht werden , um überhaupt
die Konferenz zu retten . Frxie Hand hat
weder Macdonald noch Herriot , denn beson¬
ders hinter Herriot , der lein Sozialdemokrat ,
sondern ein bürgerlicher Linksdemokrat ist ,
stehen starke Strömungen , welche die fran -
zösische Politik wieder gerne dorthin zurück -
drängen möchten , wo sie vor dem 11 . Mai ,

das ist vor dem Tage der französischen Kam -

nierwahlen stand . Trotz der Schwierigkeiten
des Anfanges , welche die Arbeit der Konferenz
nur langsam vorwärts schreiten und die

Meinungsverschiedenheiten überbrücken lassen ,
haben doch die Beratungen schon bisher ge -
Wiste Verständigungen herbeigeführt . Was die

Beschlüste der Konserenz von allen vorherge -
gangcnen wesentlich unterscheidet , dois ist , daß
kein neues Diktat beschlosten wurde und daß
auch kein Ausschluß der Deutschen von den

sachlichen Verhandlungen erfolgt , vielmehr
werden schon in den nächsten Tagen die Ben -

treter Deutschlands auf der Grundlage
der Gleichberechtigung an den Abschlußver -
Handlungen teilnehmen .

Tic Schwierigkeiten , in welche die Lon -

doner Konferenz geraten ist . bestehen darin ,
daß die englischen und amerikanischen Finanz -
lrutc sich weigern , für die zur Durchführung
des Sachverständigengutachtens notwendige
Anleihe von 800 Millionen Gold mark an

Teutschland zu gewähren , wenn nicht die von

ihnen verlangten Sicherheiten für die An -

leihe gewährt werden . Die französische Tele -

gation auf der Konferenz operiert sichtbar
unter Berücksichtigung der innerpolitischen
Verhältniste in Frankreich und sucht einen

Mittelweg zwischen den Anschauungen des

Rationalen Blocks und jenen der neuen in

Frankreich sieghaften Strömungen zu gehen.
Diese ängstliche Rücksichtnahme Heniots auf
gewisse Stimmungen im Lande , lassen ihn
den Forderungen Englands und Frankreichs
gegenüber nur Schritt für Schritt zurück-
weichen , was den schleppenden Gang der Ver -

Handlungen bewirkt . Es ist nicht anzunehmen ,
daß die amerikanischen Finanzleute von ihren
Forderungen abstehen werden . Diese For -
derungen gehen um die Frage künftiger . Saük -
tionen bei etwaigen vorsätzlichen deutschen
,/Verfehlungen ". Nach den Vorschlägen des

Sachverständigengutachtens soll Deutschland
die erwähnte Auslandsanleihe gewährt wer -

den . um es in den Stand zu setzen , eine neue

Entwertung der Mark zu verhüten und in der

le über London .
llnbestittMe Varises MeidWgen über den Abbeuch der Konserenz .

UMmchs KommomikoorWag .
Paris . 3». Juli . ( Eigcnb- ' . ichl . ) In den Wandelgängen der Kummer verbreitete sich

heute abends gegen sechs Uhr das Gerücht , daß die Londoner Konferenz r e s u l t a t l o S
abgebr oche, , worden fein sollte . Eino Bestätigung lag bis neun Uhr noch
nicht vor . Air geben deshalb diese Meldung mit ausdrücklichem Borbehalt wieder .

Allerdings läßt sich nicht leugnen , daß bereit « heute morgenö die Beurteilung der Lage u « .

gewöhnlich pessimistisch war . Den äußeren Anlaß scheinen die Widerstände gegeben
zu Huben , auf die der neue französisch « Kompromißvorschlag sowohl in den Kreisen der eng .
lischen Delegation als auch bei den Vertretern der internationalen Finanz gestoßen ist . Das

Prinzip der Einsetzung eines schiedsrichterlichen Versahrens bei der Feststellung etwaiger
deutscher Verfehlungen in allen den Fälen , wo die RcparationSkommistion nicht zu einstim «
migen Beschlüssen gelangen sollte , hat w den französischen Konfercnzlrcise » zunächst rückhalt¬
lose Zustimmung gesunden ; erst der Versuch , die Ausgaben dieses Komitees mich auf die

Entscheidungen der Reparationslounnistion . bzw . de « Komitees fiir die Ueberwcisungen in

den Fragen der deutschen Naturatticferungen sowie d « r aus Rücksicht auf die deutsche Wäh¬
rung zu erfolgenden Ueberwcisungen der Bar Zahlungen auszudehnen , ist im Laufe der Be¬

sprechungen , die Mittlvoch nachmittags stattgefunden haben , auf heftigen Widerstand gestoßen .
Der allerdings nicht zuverlässige Berichterstatter der „Liberty" hat bereits in den Räch .

Mittagsstunden seinen » Blatte gemeldet , daß Herriot de » alliierten DelegationSchefS keinen

Zweifel gelassen habe , weitere Verhandlungen für aussichtslos zu erklären und nach Paris

zurückzukehren , wenn die französische Kompromißformel abgelehnt werde . Auch der prrrlamrn -

tarische Berichterstatter peS „ Tempo " schreibt , in der Kammer herrsche die Auffassung vor »

daß die Londoner Konferenz wahrscheinlich mit der Annahme einer Reihe Prinzipiel «
ler Grundsätze demnächst zu Ende gehen werde , da man angesichts der im Augenblicke
als « » überwindbor anzusehenden . Schv ' - i ^kieilcy die endgültige Entscheidung icher die

Durchführung des DaweSplanes einer späteren Konferenz überlassen werde .

Außer den oben « ngcdenteten Reibungen über die neue » französischen Ansprüche auf «ine

Revision der Bestimmungen über die Naturalleistungen und Ueberwsisunge « , scheint es zu

gleicher Zeit auch die militärische Räumung des Ruhrgebietes zu fein , die zu

einem K o n f li k t zwischen Frankreich und de, , übrigen Delegationen Anlaß gegeben haben

dürfte . Nach dem von den französischen und belgisch «« Sachverständigen ausgearbeiteten

Plan sollte die etappenweise Zuriickzichung der Truppen in gleichem Maße erfolgen ,

wie ' sich die deutsche Schuld flüssig machen lasse und die von Teutschland ausgegebenen

Zahlungsverschiebungen mobilisiert werden lönnen . Di « erste Berringernng der gegcnwiir -

tigen Besatzungszone soll erfolgen , sobald die Mlv - NUllionenanleihe restlos gezeichnet sei .

Die wester « Zurücknahme sollte in drei Abschnitten vor sich gehe « und die Räumung vollendet

sei «, wenn der Betrag von zwei Milliarden Goldmark in dentsch «, , Obligationen vom inter -

national « « Geldmarkt aufgenommen sei . Als äußerster Rän m u ngSt c » mi n war

nach dem französischen Plane der e r st c A u g u st 19 21 , geplant mich für den Fall , daß die

Anfuahmssähigkeit der internationalen Geldmärll « bis dahin die Unterbringung eines so

großen Betrages deutscher Obligationen nicht ermöglicht habe « sollt «, jedoch unter der Bor .

äussetzung. daß Teutschland bis dahin alle Verpflichtungen des DaweSplanes restlos ans -

gefilhrt Hab«. Als Gegenleistung verlangte Herriot , daß die englische Regierung die Besetzung

der Kölner Zone , deren Räumung für den 12 . Jänner 1925 in Aussicht genommen ist ,

aufrecht erhalte bis zur völligen Zurückziehung der französischen Bcsatzungötruppen aus der

Ruhr .
In unterrichteten Pariser Kreise » war heute Nachmittag die Auflassung verbreitet ,

daß die ReparationökomMission ihrerseits , unbekümmert um die Verhandlungen

der alliierten Regierungen und die Besprechungen mit den deutschen Delegierte » über die

ihrer Kompetenz unterlicgenden Fragen beginnen könnte .

Na ; Anklammern an die Beate .
Bon luiserc »! römischen Korrespondenten .

Die ganze Politik bei Fascismus , seit der Et -
mordnng Matt : Ott i«, läßt ifich auf eine einzige
Formet bringen : sie hat mir den Zmerf der Per
te . digun « der fascislischcn Macht . Mussolini selbst
l ?at der ' Sache gleich zu Anfang einen prägnanten
Andruck gegeben , indem er am 12 . Juni in der
. Kammer sagte : „3>ie Regierung stemmt die Füße
an " . Damals war das Verschwinden AlattcottiS
den außerhalb der Regierung stehenden . Kreise »
eben erst bekannt geworden , matt stand noch unter
dem ersten erschütternden Eiudenck des Grauen -
hasten . Aber das , was fiir Mussolini die

Quintessenz der Sache fem »mißte , tvar ihm
schon klar , das nämlich das Beebrcchen alle Wur¬
zeln abschneiden mußte , die der Fascismus etlva in
der Seele des Volkes haben konnte . Je mehr man
über Vorspiel und die Beweggründe der Tat er -
fahren würde , um so mehr mußte sich der FasciS -
innS dein Gefühlsleben des ganze » Landes als
etwas Fremdes »itd Verhaßtes aufdrängen , imt
so ausschließlicher mußte er de Behauptung seiner
Macht den Waffen anvertrauen , tutd den gescp -
lichen Gewaltmitteln , über die er , dank seiner
Macht , gebieten konnte . Und all die riesenhafte
Verkettung von Interessen , dir sich an den Staats -

finanzen und au dem wirtschaftliche » Leben des

ganzen Landes - vollsogen wie die Blutegel , blickten

auf diese Macht der Illegalität als ans ihren letzten
Rettee . Der Mord halle den Schleier weggezogen
von einer märckjeuljasten Korruption und von
einem Parasitisums , der , am Leibe eines so armen
Lautes auch ohne die Ermordung eines Abgeord¬
neten . über kurz oder laug zu einer Katastrophe
hatte führen müssen . Aber gerade d' ese Leute , die
den Reichtum des Lamdes unter siH» aufzuteilen ge¬
dachten uud schon - recht wert in dieser Atzbcit vor »

geschritten waren , verteidigen heule im Faseisnms
die Bedingungen ihrer Grifte « z. zinit Teil sogar
theo Pcrsihtliche Freiheit , die das ' Strafgesetz be¬
droht . So ist der Fascismus stark durch das , was
seine »toraliche Cchtoäche ist , durch all die Fak¬
toren , die zu der „ Dummheit der Beseitigung
MatteottiS " geführt halten , aber es ist die Stärke
des „ Desperados " .

• Jhtr so eiklärl sich die zappelnd : und haltlos -
Politik der letzten Wochen , dieses kläglich - c Hin
und - Horschnxmken zwischen dem scgenamrten
„ Ausbau der fofriffifchen Revolution " , ivornnter
man die Beseitigung der ( Gegner und die Auf¬
hebung der Reste der Verfassung versteht , und der
Rertnalisieru - ng , der Rückkehr z » . V. - rhältnissen ,
die Italien wieder den Ktnlturstaalen beigesellen
wniten . Mussolini ist sich selber nickst klar darüber ,
welches der beiden Mittel seinem Zlvecke der
Machtbehanplimg am besten entspricht lintb des
halb wählt er das Allerschfimnrste , nämlich die ab¬
wechselnde Einstellung auf das eine und ans da «
andre . Wir hallen dafür , daß diese Unentschlossen
liest Mussolinis ihren Grund nicht in der Psvcho -
löge des Individuums , sondern in den Verhält
niste » hat . Mit Recht sagt Louis Blatte , daß
einer Revolution , die reif ist , alle Dinge zrnn besten
bicitctt ; wir glauben , daß einer Benvgimg und

ersten Zeit ans dieser Anleihe die Repara¬

tionsbeträge zu bezahlen . Die amerikanischen
Kapitalisten wollen aber , ehe sie ihr Geld für .
diese Anleihe hergeben , die volle Garantie da -

für haben , das ; sie das an Deutschland zu

leihende Geld nicht einem unverläßlichen
Schuldner borgen . Die Männer , in deren

Keller die Goldvorräte der Welt ruhen , ver¬

langen , Frankreich dürfe nicht das Recht er -

halten , bei Verfehlungen Deutschlands mit

neuen „ Sanktionen " vorzugehen , denn Sank¬

tionen wie die Besetzung des Ruhrgebietes
eine war , seien geeignet , Deutschlands Iah -
lungsfähigkeit herabzumindern . Die Repara
tionskommission . die bisher tatsächlich nichts

anderes als ein Werkzeug des französischen
Imperialismus war , soll nicht allein das Recht

haben , die nötigen Beschlüste zu liefern , wenn

Frankreich etwa mit neuen Sanktionen vor -

gehen wollte . Eine Gefahr , daß - die gegenwär¬
tig in Frankreich am Ruder befindliche Re -

gierung einen ähnlichen Streich ausüben

wollte , wie es der Ruhreutbruch war , ist . ge¬

wiß nicht vorhanden , doch die amerikanischen

Fiimnzleute stellen in ihre Beratungen auch die

Möglichkeit eines politischen Kurswechsels m

Frankreich in Rechnung , der wieder

die Poincansten zur Herrschast bixngen

könnte . Was die amerikanischen Fi -
nanzleute dazu treibt , wenigstens die

wirtschaftliche Zurückgabe des Ruhrgebietes
an Deutschland zu fordern , das ist natürlich
nicht die Sorge um das Recht , nni die Sicher¬
heit und das wirtschaftliche Gedeihen Deutsch -
lands , sondern eben nur die Sorge um das

Geld , das sie leihen sollen . Die Verhandlungen
in London sind , wie gesagt , an einen toten

Punkt ' angelangt , doch keineswegs darf die

Hoffnung aufgegeben werden , daß es schließ¬
lich doch zu einer Einigung komml , denn die

Vertreter der beteiligten Staaten könnten

lischt die Verantwortung für das Scheitern
der Konserenz übernehmen . Es darf gehofft
werden , daß über die Frage der Wiederher¬

stellung der wirtschaftliche » und finanziellen
Souveränität Teutschlands . >vie über die

Frist zur Räumung des Ruhrgebietes eine

Verständigung herbeigeführt werden wird , da

schließlich doch alle Staaten in der Haupt -

fache , das ist in der Beurteilung der Brauch -

barkeit des Sachverständigengutachtens , einig

sind.
Der Standpunkt der sozialistischen Par -

ieien . zur Londoner Konferenz und zur Frage

der Reparationelt ist durch die Beschlüsse der

gewerkschaftlichen und sozialistischen Inter¬

nationale vorge,zeichnet . Infolge der Macht -
verhältniste und der Unmöglichleit , jetzt einen

sozialistischen Frieden zu schaffen , erscheint
die Verwirklichung des Sachverständigengut¬
achtens als die einzige Möglichkeit , eine Ver -

ständiguiig zwischen den ehemaligen Kriegs -
gegnern anzubahnen und darum stimmen ihm
alle sozialistischen Parteien zu . Dabei verhehlt
sich die sozialistische Arbeiterpartei nicht , daß
die Londoner Konferenz , aus der die Führung
an die Diplomatie und die Finanzwelt über »

ging , die also eine Konferenz bürgerlicher Re -

giernnge » ist , in das verrottete System von

Versailles keinen neuen Geist Eingang ver -

schaffen wird . Die Arbeiterklasse ist sich auch !

darüber klar , daß das Gutachten niiziilängtich
und einseitig ist , da es das Reparationspro - i

blem in der Weise zu lösen sucht , daß es der

deutschen Arbeiterklasse verhältnismäßig n » -

gleich schwere Lasten auferlegt als den kapita¬
listischen Klassen Deutschlands und die deutsche
Reichs - Eisenbahnverwaliung kapitalistischen
Einflüssen des Auslandes aussetzt . Es wird

Sache der deutschen Sozialdemokratie sein ,
zu verhindern , daß es der deutschen Kapitals -
stenklasse gelingt , ans dem Gutachten eine

Bereicherungsguelle für sich zu machen .
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einem Regwic , die dahin gÄommen sind , wo heule

der Jascismn « steht , »ichie - , aber auch gar nichts
mehr zum Guten dienen kann , wcdir der Versuch
der Gcivalt rtorfi der der Normalisierung . Tie

mag sich materiell »och eine Zeitlang behaupte »,
dirrd ) Bajonett und Knüppel , ade ? sie kann sich

ficist mehr rehabilitieren .
; $n »mstrm vorigen Bericht waren mir

darüber im Ziveisel . od die Preßverordnnng als

ein Werkzeug der Nonnalisicrnna oder als ein

Schritt zum Ausbau der fascislischen Revolution

gedacht >var . Die nachfolgenden Ereignisse ilzabcn
jeden Zweifel behoben ? es handelt sich nur dämm ,
den Gegtrcr zu kitkbeln , was man eben lzeure als

Ausbau der Revolution bezeichnet . Zunächst hat
man der ersten noch eine zweite Verordnung nach -

geschickt, die der Polizei schwane einen nnbegrenz -
len Spielraum erschließt , insofern sie die Beschlag -
nahmnng des Blattes auch ohne die „ Vev -

Mahnung " des ersten Dekretes zuläßt und somit

also die ' im Jahre 1° >18 durch ein Gesetz abae -

schafstc Pmvcntivzcnsnr durch ein Dekret wieder

einfiilwt . Die Beschlagnahme erfolgt unabhängig
von jedem t ^icrichtsversabren ; wie der Fascismus
in der Pmxis die legislative Gemalt dc^ ansfüh -
vendcn unterordnet oder geradezu einverleibt , so

läßt er jetzt ein gleiches auch der richterlichen Ge -

»valt widerfahren . . Auch die Anwendung zeigt
dämlich . daß man nicht daran denkt , durch die

Poeßveroudnungen pt normalisieren . Zuerst kamen

die oppositwiiesien Witzblätter dorn , dann dreimal

hintereimmdcr die „ Voce Repitbliama " ? die

jchlverste Maßnahme der Berivarnuug , die i »n

Wstderbolnngssatlc die Untridrückung der Zeitung
nach sich ziehen kann , har den „ Popolo " , das streit -
bare Organ der kotcholistlscit Volks Partei , gctrof -
fen . Sllierdings hat - das Schicksal auch ein Fascisten -
blatt ererlr , das dem Mnisterpräsidcnten sehr anS

Äerz gewachsene Organ des itellicnrschcn Jn «pr -
rialrSmnS , das „ Zinpcro " , von dem es schwer zu
sagen ist , ob man es als Witzblatt klassifizieren
soll oder nicht . ' Witzig ist es freilich nicht , es ist
sogar btzmg ernst gemeint , wenn es in seinem est -

ganten SÄ schreibt : „ wir sch . . . . auf die Zu -
slftmnnwg. wir wollen die Diktatur " , witzig ist cS

nicht , wenn ei Namen und Adresse von Personen
bringt , die es gern beseitigt sehen möchte oder den

Krieg gegen industrielle Aktien irgend einer Firma
vertmidet , welchen Krieg eS dam : profitabler fin »
dvt , rrcht anzuwenden , da sich sein finanzictt - jour -
mstistischer Zweck in der Drohung erfüllt — lein

Witzblatt rilso, wenigstens der Absicht nach , aber

auch kein ernstes Blatt , in seinem die Grammatik
umd Logik herausforderndem Größenwahn und

WcktbcherrschungsdAUnel . Um dem fascistischen
Ideal einer Tageszeitung zu entsprechen , sichlt

ihm nur eines vollkommen : der Leserkreis . Vir -

len Leuten ekelt eS davor , sich all den Unflat ins

Hau » zu bringen , daher ein « winzige , um tausend

Excnrplare schivcmkenbe Ausloge und ei » riesiges
Defizit . Als das PressodÄret berauSkam , sagte
man gleich: da bietet sich dem Fascismut ein vor -

zügliche » Mittel , sich die finanzielle Last de »

^ mpcro " vom - Salse . zu schaffen und mit dem

Nützlichen daS Angenehme zu verbinden , die An -

»veridung dcs PresstmmrlkorbS mit dein Glorien -

schein der Unparteilichkeit pl uinwebcn . So hat
denn das " Jnrpero " , wie das sein Brauch ist, eine

Äst « von Personen gebracht , die ermordet werden

sollen : ganz offen , schlicht , fafeiftisch , Tuvati .

Modigliani usw . , hat sich geschmackvoll in der

Mausefalle gruppiert und der Präsekt hat sie
pünktlich zugeklappt , nrit jener großzügigen Gest : ,
mit der die Mmesis , ohne Ansehen der Person ,
ihr Schwert ans den Schuldigen niedersausen läßt .
Alles ist programmäßig verlaufen , nur «vill die

niederträchtige Opposition auch dieses erhabene
Opfer , daü die fascistifchc Partei aus dem Altar
de « Eksttzes bringt , nicht gelten lasse ».

Seit der Ermordung Matteottis gelingt dem

— mm 88 bb wmsBsasmamBBBmmm .i r —

Ae kleine Lotte . «

Aon Simone Cobeve .

lieberfct »t von Dr . Anna Nusbaum , Topyryght dy
gnierritorlaler Acrlao . . Renallianee " , Wien .

Er zürnt den . armen Mädchen , als hatten
ie sich persönlich einer Beleidigung seiner Schwe -
ter schuldig gemacht , Er begreift nicht , daß man
v tief sinket : kann . Gibt eigentlich zu , daß ihnen

gegenüber alles , » venu auch nicht gestattet , so doch
entschuldbar sei; sie sprechen von ihren freunde »,
den Vorlesungen , ihren Geliebten ; Sorna ist für
sie von unerbittlicher Strenge :

„■Hatten sie die Mädchen nicht selbst zugrunde
gerichtet , so haben sie sie jedensall » schon im ver¬
lorenen Zustand genommen . So müsseil also vor -

her andere sie vernichtet , arm « , enttäuschte Seelen
in die Nacht des Unbewußten gestürzt haben .
Wenn du glaubst , daß man nur geboren wird , um
bis zu dem Tage zu wachsen , an dem der Gedanke

entsteht , durch den allein man liebt , wählt , leidet ,
lebt ; wenn du glaubst , daß eS keine Gestalt gibt ,
noch so niedrig , die nicht ewige Hoffnung in sich
schließt , wirst du sie seilst bei denen achten , di « sie
nicht kennen oder vergessen . Wirst du erfassen , daß
die ersten , die getäuscht hab : n oder sich getäuscht
haben die barmherzigste,r « varcn — denn sie habe »,
nicht erniedrigt . "

„ Ja . Sonia , heilige Weisheit . Ich glaube .
Aber du weichst von der Frage ab DaS tust du
immer . Warum soll , was natürlich ist, schlecht
sein , und besonders , wenn sie einwilligen ?"

,Meil du es nicht hindern kannst , daß ihr
Elend , ihre Unwissenheit sie 31t Sklaven machen . ^

Damit das Böse nicht mehr sei. schlägt Sonia

u??i ubtrhanpr nicht mehr zu existieren . Da »
" fi " bor . um sie zu necken .

Do * Mittet scheint wirksam , wenn auch nicht
MrtchensteNend . Er klagt sie auch an . ganz

Fascismus gar nicht « mehr , er gevät von einer

„gaffe " in dir andre . So setzt seine uitglücklichc
Presseovd - inanz in den Zusatzartikel , der nach der

Unterzeichnung durch den König ängstigt wölben

sein soll ( Art . fest , daß die in der Ovdimm - j vor -

gesehenen Presstvergehcn dem Gericht uitterstehen ,
»vährcnb für viele von ihnen nach den , italieni¬

schen Strafverfahren mir das Schwurgericht zu¬
ständig ist . Man ist in fascistischen Kreisen so sehr
aller juristischen Bildung bar . daß man nicht ein -

mal weift , daß die Strafprozeßordnung nicht durch
ein Dekret abgeändert lvcvden kann . Daher ist
es jetzt schon in Trieft geschehen , d. rft sich das Ge¬

richt für nicht zuständig erklärt und die Akten
dem Schwurgericht abgetreten hat . Weiter haben
die fascistischen Dekrctfabrikcmtcn in der Eile über -

sehen , daß d. re> Albertinischc Edikt , als dessen Aus -

fül «rn >tgsbesti »nmi. ng das Pressedckret uns vor -

gestellt wird , für die nach dem Jahre 1848 annek -
liertrn Gebiete , also für die cxbourbomschen
Staaten , nicht gilt : sowohl Süditvlien als Srzi -
iien haben egne Preßgesetze . Wenn all « Richter
. Italiens den Mut ansbrrngen , den die Richter in
Trieft an den Tag gelegt hadert , wird die rtalivni

sche Rogienuig bald riesigen Sckiadenersatzforderun -
aen Fron » zu inachen Haber«. Die „ Voce Republik
cana " hat bereits wegen der ihr widerfahrenen
doppelten Beschlagnahm » ng die römische Polizei
» regen Ueltertresting der ' . ' lmtsgotvalt verklagt .
Außerdem haben nicht nur die Preßorgan isaticmen
es abgelehnt , ihre beratenden Vertreter in die

Konmtissionen der PräfeNnr zu ernemien , sondern
es besteht auch unter den Richtern einte Bewe¬

gung , die die Rolle des , ^pavalptistl )cn Beraters "
mit der SlandcSwüvde für unvereinbar erklärt .

Und während so die Maßnahmen des neuen

fascistischen Staates cm den Rcchtöbegriffen und

Rechtsinsttttiticmen des alten liberalen Staate »

zerschellen , ivendrr sich Mussolini wach rechts und

nach links um Hilfe . Erst wurde die alte Dro -

hung von dt ? kmninunisttschen Revolittwn auf -
lackiert , nnn dein Bürgertum zu beweisen , daß e «

sein eigne « Unglück besiegelte , wenn es den Fasri ».
mus pver » gab . Nun das nicht mehr zieht , wen -
drt sich Mussolini nach links . Man holt ganz alte »

Eisen hervor , das sorgfältig in der Rumpelkotn -
mer versteckt gehalten wurde , nämlich die anfing ,
liehe Republikanische Tendenz des FasciSmu » .
Diese tritt heute einmal in den Reden de » der -

zeitigen fascistischen Mcistcrredncrs Farinacci zu
Tage , der erklärt — wozu er natürlich autorisiert
-ist — dcrß, falls die . zascisten in der Kammer
in der Minorität blieben , Mussolini doch nicht zu -
rücktveten «vurdc , well die Stimmen der Mehr -

hcrMltfte alle für ihn und den FasciSmu » und

nicht für den einzelnen . Kandidaten abgegeben
seien . Diese offizielle Erklärung spricht der . Krone
ein verfassungsmäßiges Recht ab , nämlich die Er¬

nennung eine » neuen Ministerpräsidenten , im

Falle « me » . Kammervotton « gegen ein . Kabinett .
Fast gleichzeitig schreibt ein « and « Leuchte deg >
FascismuS , ein gewisser Suckert in einer maß-
gebenden fascistischen Zeitschrift : „ Wenn Musso -
Jörn und der FasciSmu » in die alten « volittionä -
rcn Positionen in der Provinz zurückgeworfen
» Verden sollten (soll heißen , wenn sie die Regierung
einbüßten ) , so würden wir unfehlbar da » W - oder -

ctftchcn jener faseistischon Tendenz ( der republika -
nischen ) erleben , die sicherlich nicht den Rainen der

Verfassungstreue verdient . Das niöge der de -

denken , den die ' Sache angeht " .
Neben diesen unzweideutgcn Anspielungen

haben wir die Uimvcrbung der Arbeiterschaft . Zu
einer Deputation von Vertretern der fascistischen
Korporationen von Turin hat Mussolini gesagt ,
es wäre an der Zelt , daß die Unten,ehmer den
Arbeitern einen größeren Teil des Profites zu -
wendeten , den 311 mache » ihnen der Fascismu »
durch feine zweijährige . Herrschaft ermöglicht
hätte . Er hat sich »veiter gerühmt , den Unten,eh -
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Schnee und Nebel geworden zu sein . Si « mag
nichts hören . »vaS nicht aus Jacques Seradsch Be -

zug hat . Lebendig verliert sie sich in Molken , ans
der Suche nach dem geliebten Schatten . Sonia
meint sanft :

„Bielleicht , Rik . >vcnn ch ihn wiedergesehen
hätte , wäre Tröstung »täglich gewesen . Aber mir
ist er immer lebendig geblieben . Siehst du , jeder
ist, >vas er sein kann . Du — ja — du wirst nur
noch deinem Herzen leben »vollen . Wirst auch
diePtiihe darob tragen können " .

Er geht rasch in seine Wohnung hinauf . Auf
Sankt Sulpice schlägt e » halb . Seraphine »vartet
oft abends spät auf ihn . Nun wird sie wohl zu
Bette sein . Er bedauert e». . Hat da » Bedürfnis ,
ncch mit jemandem zu sprechen .

Er schläft sehr schlecht , denkt an Charlotte .
Sonia hat recht . Nur Geringes trennt Gutes
vom Bösen . Jetzt »viirde Hn Lotte vielleicht lie -
ben . » venn er eS so wollte . Und wahrhaftig , er

weiß keinen Grund , sich selbst am Wollen zu hin -
der » .

XII .

Sounlagmorgen im Mai . Charlotte ist schon
sei sechseinhalb Uhr auf , stellt am »veit offenen
Fenster . Der Himmel ist blaß und klar . ES ist
etivaS kühl . Sie sieht Sonnenstrahlen auf den

Schieferdächern spielen , Fensterscheiben cnlslam -
inen . Ihr gegenüber , ziemlich »veit , öffnet sich
ein Dachfenster . Ein Mann steckt seinen zerzausten
. Kopf heran ». Er bemerkt sie, schickt ihr eitle Kuß »
Hand , verwirrt schließt sie da » Fenster .

ES ist lächerlich , daß sie so früh fertig ist.
Hmi soll erst um sieben Uhr kommen . Aber sie
hat « » eilig , sich in ihrem neuen Kleid zu sehen .
Seit drei Wochen hat sie daran gearbeitet . Weiß
durfte eS nicht sein — das ist unpraftisch . wenn
man nur eine » hat — so hat sie sich an Blau ge -
halten , das sie gern trägt . Sie probiert wieder

ihre » Hut . Auch der ist neu . . Helle » Stroh , mit

„tevil 300 Mtflimteu unbovechtigter KricgSprosite
»achgelassen zu haben , wofür sie sich jetzt erkeintt -

lich zeige » sollten , sonst «verde er andre Mittel

ergvorfcn . Nach einen « zavetn ErpressnngSversuch

Ek da » Staatsoberhaupt fölgt also ein solcher für
« Unternehmer .

Offenbar geht der Fascisnuis augenblicklich
nach links . Das erhellt auch aus der Red : , die

Mussolini in der Nacht vom 22 . aus den 23 . Juli
vor dem Hohen Rat des FafciSmus gehakten hat ,
in dem wieder einmal die völlige Ohmtwcht der

Opposition dargelegt wi - rd - und sie gleichzeitig wie -

- der ln' schitldigt ist , die Noniiaiisiernng zu sabo -
t - iere », « vas immerhin als Leistung der Oh»»iacht
nicht ganz zu gering anzuklagen wäre . Weiter

wird die absolnte Rückkehr zur Gesetzlichkeit in

recht ztveideutigen Worten gefordert und schließ -
lich heißt es in - bezng ans die Stellung zur Ar -

beiterschast : „ Die Fasoisten sollen zum Volki :

gehen , besonders zu denn, das leider allzulange
vergessen war . nnt ^ remnn Herzen , ohne Dema¬

gogie , brüderlichen Sinne » , um aus ihm ein we -

scnt licheö Elen,ritt der Festigkeit dcs Vaterlandes

zu Mven . Und vor aLein Uneigennühigkeit bis

zur Selbstausgabc " . Das ist in der Tat die wahre
Force des Fastismus : reines . Herz , brüderlicher
Ann u,ch Uneigennützigkeit . Gerade diest Tn -

gendei « sind es ja , die einem Teil feines Partei -
Vorstandes ungerechte Haft eingetragen haben .

Ueberhaupt scheint Mussolini fest überzeugt , daß
de EiUhüllungen über den Mord an Matteotti

Italiens Ansehen int Auslände ungeheuer erhöht
ljabeu , denn er versichert in vielfachem Aufruf :
Zurück gehen wir nicht , das kleine Land , dessen
innere Unordming man im Auslande verlachte ,
' teerten wir nicht wieder ! Dann klingt d ;e Rede

in dst stereotype Formel strscistischc -n Bürgcrfrie -
den « anS : „ Die Fofcisten Italiens sollen es

wissen , daß der Führer und die Führer eine klare

und religiöse Borstellung ihrer Verantwortlichkeit

haben und zu jedem Kampfe bereit smd, sobald
das Vaterland und der FasciSmu » aus dem Spiele
stehen . "

Der langen — ach, wie langen ! — Rrte fur¬

zet Sinn ist also , daß Mussolini feit dar Ermor -

dung nichts gelernt und nichts vergessen hat . So

wirft er fei das Wort hin : „ ehren Prozeß unseres
Regimes nehmen wir nur von der Geschichte an "

und merkt nicht einmal , daß die Geschichte diest »
Regime geprüft , gewogen und verurteilt hat .

Inland .
Sick » dir » titttMMiM

„endlich PcntcidiSkusfion " .

Wenn w i r von Zeit zu Zeit die Bckanz
der kommunistischen Tätigkeit ziehen und stststel -

ten . baß Null Aktiven unübersehbare Passiven
gegenüberstehen , schreien die getroffenen bolsche »
wmi- schcn Führer selbstverständlich jedesmal aus
uno tun so, als ob ihnen von uns Unrecht ge -

schähc . Daß aber u,rstre Feststellungen deS

vollkommenen Versagen » der komnm -

msuschen Parteien nur allzu richtig sind , bekamen

»vir Sonntag durch einen Artikel Karl H a . nz -
l i c e k s in der „ A u s s i g c r , £f n t e t n 01 i w

nalc " bestätigt . Dieser freut sich wie ein Schnee -
könig , daß in den kommunistischen Parteion und

Zeitungen „endlich " die Diskussionen anheben ,
denen man bisher aus dem Wege gegangen sti .
- Hanzlicek ist für „rückhaltlose und rücksichtslost
Parteidiskussion " , zumal nicht genug „ gemacht "
wurde . Daß aber nicht nur nicht genug , sondern
überhaupt nichts Positive « von den Kom -

munistcn geleistet wurde , bekennt Sekretär

Hanzlicek , der e » doch wissen ntuß , durch folgen¬
den Erguß :

Tüll und einer Rost aufgeputzt , die sie aus den

Resten zusammengestöppelt . All diese Verschöne¬
rungen machen ihr kindliche Freude , gemischt mit
ein wenig Reue und Unruhe . Wa » wird der

Freund dazu sagen ?
Mit dem vielen Auf und Ab des prächtigen

Hutes hat sie sich ganz zerzaust . Ihr « Haare ! Sic

steckt sie im Nacken fest — aber niemals wollen sie
halten — uumer macht sich eine Locke los . Auch
ihr « Scheitel bleiben nicht glatt . . Henrich über -

rascht sie einmal beim Schreiben , wie sie mit der

. Hand darüber fehrt , » nd sagt :
„ Ihre . Haare haben die Seele von logarith -

mischen Spiralen . Warum »vollen Si « sie ver¬

sklaven ? In fünf Minuten schauen Sie ja doch
»viedcr au « wie ein Astrachanschäschen . "

» WaS für eine Miene wird sie machen , » venn
sie ihm die Tür öffnet ? Ganz einfach hat er ihr
gestern beim Abschied gesagt :

„ Abgenwcht , ich komme Sie holen . "
. Henri ist überall . Und immer vollständig

ruhig , al » wäre stir Tun da » natürlichste . Thar -
lotte »vird den Kopf verlieren , e » sich merken
lassen . Er wird e « sehen . Er sieht alles . Wird
sich ettvas denken und e » nicht sagen . Wird auch
nicht sagen , wie er ihr Zimmer findet . Und si «
hat e » doch so schön hergerichtet , wie sie nur
konnte . Aber in der Morgenhelle sieht es so
schrecklich leer und arm cm» . Er wird fragen ,
» varum da « Fenster geschlossen ist . . Henri begreift
nur offen « Fenster .

Ein rascher Schritt im Gang , ein kurze »
Pochen . Charlotte verliert alle Besinnung , laßt
Hutnadel und Schleier fallen , läuft zum Fenster .

„ Guten Morgen , Charlotte, " sagt Henri im
Eintreten , schließt hinter sich di « Tur . ' al « » mir «
er in seinen » Vorzimwcr . „ Man klafft bei Ihnen
und Sie beschäftigen sich damit , da « Fenster zu
öffnen . Sie können nicht vernünftig handeln . "

Äst »sendet sich um . Er reicht ibr Hutnadel
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„ Wenn man bedenkt , daß seit dem Bestand «

unsererPartet nicht eine einzige einheitliche groß ,

zügige Altton organisiert wurde , daß man die

Bewegung der scine ^ eit eine halbe Million

zählenden Arbeitslosen im Sande ver -

lausen ließ , statt eine entschieden « Kampagne

gogen Regierung und Bouvgeoilie zu organisieren ,
>vew « man ferner bcdeickt, ^ xch die ztveimalige

Auflösung dc § kom ^«n istisch ei , In -

gendverdondeS , dak ° Arbot der tschc -

wischen Fdijiendzs nicht mal zu
einer merkbaren Parlaments " »«»» gemacht wurde ,

daß in der Frage „anttmilitariftische Arbeit " gar
nichts getan »tmrde , dann begreift man schon , daß
die Parteileitung „ Einiges " versäumte . "

Man „ tuß sich fragen : dämmert es dem

Herrn Hanzlicek , der mit seiner vernichtenden
Kritik an seiner Partei doch sicherlich nicht allein

steht , ganz plötzlich , öder ist diest Unzuftiödc,, -
heit schon lange angehäuft und fand . Hai^licek
den Mut . sie auszudrücken , erst . infolge der

schweren Rüssel , die Snreral und Kreivtch in

Moskau erhielte » ? Hier habe » »vir es schwarz
auf weiß , von kommunistischer Hand , daß die

koinmuni sti sche Bewegung voll -

ständig » » fruchtbar »var und ist —

Hanzlicek nerrnt das . gelinde gesagt " eine »»

„Ätztzirgel" und zählt al » bisher ignorierte „ Not -

«vciwigkcitrn " unter anderem „och folgendes auf :

„bfc Gewerkschaftssrage , die natio¬

nale Frage , die Banernfrage . unsere

SteSung zur Einheitsfront , , « r Arbei¬

terregierung , die sklavische vrgebeichett ge -

geniiber dem BrandleriSmu » in Deutsch -

land » d die Unklarheit zum russischen Par -

teiistreit . .

Zum Schlüsse nenüt er noch das „ Au S-

weichen feder Diskussion in der

Stellung zur Jugend und FDTJ . "

. Haivckicek hat nicht » vergessen , das Register
l »at kein Loch : PassivitätundVcrsageu
auf a l len Linien . Und dock» jubelt er , denn

jetzt wird ' s anders : jetzt bricht sie „endlich au «
— nicht etwa die Weltrevolution — sondern die

„ Parte idi » kussi 0 n " . Wa » zu dieser für
die Arbeiter so lehrreichen Diskussion die Gegner
sagen , ist dem Karl Hanzlicek „ vollkommen

gleichgültig " . Ob Kmeral auch diestr Meinung ist
öder ob er nicht dem Knaben Karl , der da an -

sängt , ihm fürchterlich zu »verden , bedeuten wird ,
etwa » zurückhaltender zu fein ! Denn die Ge¬

ständnisse Hanzlicek » kommen ja einer völligen
Bankerottcrklärung der KPC . gleich .

Wie die RechtSrevttion der LlnkSrcaktion

hUst . Die Vereinigung der sschechrschen Sozial -
demokratischen Studentenschaft in Prag hat in
ihrer Sitzung vom 29 . Juli über die Auflösung
der kommunistischen studentischen Fraktion vv -
handelt und folgende Kundgebung beschlossen :
Die vereinigte sozialdemokratische Studentenschaft
protestiert gegen die Methoden , die in der letzten
Zeit gegen die komnmnistische Bewegung in An -

»vendung gebracht »vllrden . Die Auflösung der

Versammlung der kommunistischen Jugend , die
polizeiliche und militärisch « Bereitschaft am 27 .
Juli und dl « neueste Auflösung der kommuni -

fischen studentischen Fraktion , sowie die Hau « ,

durchsuchungen bei einzelnen Studenten , find
Taten , die notwendigerweise Widerstand hervor ,
rufen müssen , besonders wenn die Tätigkeit aller

dieser verfolgten Organisationen mehr al » un -

schuldig »var . Durch das Vorgehen , da » die Post ,
zei in den genannten Fällen angewendet hat ,
»vird da » gerade Gegenteil erzielt und Sym -

' pachten erweckt , »velche die komnmnifischc Be¬

wegung in der letzten Zeit rapid verloren hatte .
OAllflmifaauwAPiiiEcriBii « ^

und Schleier , die er austchoben . Scheint beson -
ders von dem Bild de « Mannes mit dem Hand -
schuh angezogen .

„ Da « ist . . . "

Ich kenne es . . Habe auch dstst Gesichter gerne ,
»vre aus Sonnenstrahlen getvoben . Wen » Sie
de »» Schleier nicht umlegen , »vird sich die Sonne

nicht von Ihren Wangen trennen können . —
Wir haben uns verspätet , und ich denke , Ihre
Weckuhr geht schlecht . "

Sst streckt die Hand aus , er fängt sie auf ,
hält sie eine Sekunde fest , läßt sst dann .

„ Ich will Sie nicht forttragen , berifi »
Sie sich. "

Einen Schleier vor einem Spstgel anlegen »
der gerade groß genug ist , daß man seine Nasen -
spitze darinnen steht , und das vor dem jungen
Mann , den man sehr nett findet (vielleicht macht
er sich lustig ?) , ist ein schwieriges Ding , Kaum

ist sie fertig , muß Lotte «hu wieder aufbinden —

loser stecken — et zieht am Kinn .

Unten »vartet der Wagen . Wie sie neben

Henri sitzt, muß sich Lotte gestehen , daß sie ent -

tauscht ist . Hat er ihr doch ficht » Freundliche «
gesagt . Steht ihr der Hut wirklich so schlecht ?
Oder hat sie sich so dumm benommen , daß
Henri e « verschmäht , sich »veiter für sie zu inter -
essstren ? Nun ist er ganz von den venezianischen
Malern erfüllt .

„Diestr Man » mit dem Handschuh — außer
der » vundervollen Gesichtsfarbe hat er noch ein
gewisses kühne « Gehaben , de » nachdenklichen
Blick , schone . Hände. Und doch — je mehr «»reut
ihn kennt , desto »veniger schätzt man ihn ' Ganz
Farbe und Form — ich ziehe Leonardos Köpfe
vor . den heiligen Johanne « . . . "

„fte mehr man ihn kennt , desto »veniger
versteht man ihn . "

Äortfetznng folgt )
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Die Mörder im Dienste Mussolinis .
Der iafciftiVtOe »Allmächtige " wird von den Matteottl Modern

der intellektuellen Urheberschaft bezichtigt .
Mailand , 23 . Juli . ( Verspätet eingetroffen . )

Die vergangene Wrche brachte de ersten Nachricht
ten über die LluS sagen der Gefangenen in dem

römischen Gefängnis Regina Cooli . Merkwür¬

digerweise haben sich schon alle möglichen Person -
Net >keiten und Korperschiftcn über d' e Ermordung
Motteotts geäussert , nur das wurde der Oeffent -
kichkeit nicht mitgeteilt , ivaS die mit dem Morde
»nrt Grund Verdächtigten ausgesagt haben .
Bisher wurde ilmner vetlaulbart , daß die Beschul -
digten bel ? arrlch leugnen , flu Wirklichkeit lvr -
hielt es sich so. dajs R o s s i. D u mini und F i -
I i p p i zuversichtlich hofften , l>ife sie sehr bald d>is

Gefängnis verlassen werden können . Es entsieht
sich der Kenntnis der Oeffentlichke ' t . wa » in der

vergangenen Woche eine Wendung herbeiführte ,
aber R o s f i begann zu sprechen . Er sagte nach
dem römisch ? » „ Serena " dem UirtersuchungS -
richftr :

Ich beschränkte mich daraus , Dumini zu be -
auftragen , er solle Matteotti , den Abgeordnelen
der Opposition , für einige Tage von der Bild -
fläch « berschwtnben lasien , damit dieser sein «
Rede in der Kammer nicht balten könne und er
so dem Fluche der Lächerlichkeit preisgegeben
würde . WaS ick aetan habe . daS habe ich getan .
„ Denn « S fällt kein Sperling vom
Dach ohne den Willen des « klmäch -
tigen . "

Rossi dürfte noch einige für den ,/ ?NlmächtI -
gen " recht » urngenehme Dinge gesagt liaben .
Denn nach dieser Wendung in der Taktik des Rossi
hatte der „ Allmächtige " mit deni Staats -
kekvetäc des Inner » , Farlnacei , eme Be -
sprechnug . nach der eine halbamtliche . Kundgebung
veröffentlicht wurde , die eine ganr blödsinnige Ge -

schichte mistischte . Räch dieser soll Rossi in Paris
m' . t dem Fasois - miis feindlich gesinnten Perfanen
eine Verschwörung angezettelt haben , bereit Zweck
Mussolinis Sturz geNvesen sein soll . DaS Mittel
dagn soll MatteottiS Ermcndima gewescn sein ?
Rossi dürfte schon recht unangenehme Dinge dem

llMerfuckmngör ' cbier mitgeteilt haben , wenn
Mussolini gegen lm zu solch albernen Mitteln

greift . Auch iiber Filipelli wisien verschiedene
Zeitungen zu berichten , da » er ans dem Gosänmris
Briefe schreibt , deren Inlflt der „ Allmächtge ^
fahr zu fürchten bat . Die Verhör « Filipelkis ge -
stalten sich recht stürmisch , Es w' nd berichtet , dafe
lein Geschrei den Schlaf der Gefangenen störte und
die bellend - - Stimme soll a » ch au feev »

halb der Gefängniswärtern geHort

worden sein . Während römische Zeitungen
diese und ähnliche Berichte »»gehindert vcrösssnt -
Iichcn konnten , ordnete der Prüftkt von Mailand
ain Somtt . ig die Beschlagnahme aller
n i chtfa sc i st i sch en Zeitungen , unter
ihnen auch die der „ Corrierc della Sem " , an . Das
letztgenannte Blatt verbreitete dann eine zweite
Ausgabe , in d. - r die beanstandete Spalte leer avar
bis auf den Titel deS beschlagnahmten ArtiklL ;
dieser lmitete : „ Verhöre und Konfron -
t a t i o i, c » der Untersuchung über die
Ermordung MatteottiS . " Dieser Titel
und der konfiszierte Text sprechen aber eine be¬
redtere Sprache , als es die aufregendsten ? lach -
rirliten vermöchten . Im allgemeinen wird ange -
nommc » . d. isz die Spannung zwischen den Fasci -
sten und allen anderen politischen Pirftien jetzt
wieder im Wachsen beoz- iffen ist und dafe Musso¬
lini vollständig im Banne feiner Raub - und
Mordgescllcn sieht und gegen sie machtlos ist . wcim
er auck vielleicht nicht in allen Dingen mneS Sin «
nes mit ihnen ist.

Abkehr der FrontkSmstier vom

Faieismus .

Assisi , 29 . Juki . ( Slefani . ) Die nati - onaie
Konferenz der Ironttämpfcrvereinigung hat mit
311 . 240 gegen " 560 Stimmen eine Tages otdmiug
angonondmen , in der zunächst hervorzehobcn wind ,
daß die politische Unabhängigkeit der Verewi¬

gung nur durch eine tatsächliche » nd klare
Ha ndl u ng ssrc i h c : t verwirklicht weckxn
kann . Weilers helfet es , über die streitenden Par¬
teien hinaus sei es heule dringend geboten , die
Herrschaft des ( Tesches wieder ausznrich
tcn . Man dürft der Partei , die einen Sieg tnife *
verstanden hat , nicht wieder zur alten Geltung
verhelfen .

Die Tagesordnung hobt ferner die Nolwen -

digkeit einer reinlichen Scheidung zwi -
scheu Regierung und Partei hervor und

versichert die Kämpfer , die die Geschichte der
Ration bestimmt haden . dafe ihre Kmiftnide » ihr
Werk aufrechterhalten werden , das dahin zielt .
Italien die hohe bürgerlich - Eintracht dnrch un -
bedingte Vc rnrtcilnng von Nnge - -
s e tz l i ch k e i t e n, die noch aus der Zeit der au ? -

schlicfeliclzvn Souveränität des Staate » mrück -

geblieben sind , durck ? Entfaltung und Stärkung
der Kräfte dar Arbeit im Geiste einer neuen Va «
terlandÄiebe zu gclvährleistrn .

Eine feine Aepubiik .
München , 99 . Juli . Wie auttlich mitgeteilt

wird , hat die bayrische Staatsregierung sich cnt -

schlössen , gegen das Ucbcrmafe von öffentlichen
Festlichkeiten Massnahmen zu ergreifen . Veran¬

staltungen unter freiem Himmel tverden in Zu -
kunst nur dann genehmigt werden , wenn ein all -

gemeines Interesse von Volt oder Staat besteht .
Die Feier des Opfcrgedenklagcs am 9. August und

die Feier des Vcrfasfu ngsIag « S sol -
lere sich in geschlossenen Räumen ab -

spielen . .
Der bayrische Innenminister Sttitel erklärte

vor Pressevertretern u. a. , dafe es „ ein reiner

Zufall " fei , wenn die Verfassungsfeier von
dem Verbole betroffen wird .

Eine Friedensrede in Paris .
Paris , 39 . IM . Die amerikanischen Abor¬

ten wurden beute von der französischen
U » i v e r s i t a t s s e k t i o » für den Völkerbund

empfangen . An dem Empfang nahmen auch dar

deutsche Botschafter H o c s ch. ferner der tschechische
und österreichische Gesandte teil . Rektor Appel ,
der im Namen des Unterrichtemin . sters den Vorsitz

führte , dankte den antevifaiiifchcit Güsten für das

Interesse , das sie der Völkerbundsidee bezeugen ,
welcher Frankreich voll zugetan sei von dem aus -
richtigen Wunsch . - beseelt . Friede und Ab -

r u st u « g zu erlangen . Die Abrüstung müsse in
einem Pakt d - erintcrnationalcnSolida -
ritätgegen Kriegsdrohungen beruhen .

Rektor Appel sagte wörtlich : „ N ehlen Sic

au9 , meine Herren , dafe diejenigen , die die franzö -
fische Regierung vortrete », sich glücklich schätzen ,
ihre Erklärungen in Gegenwart des

deutschen Botschafters abgeben zu tön -
neu . Nichten Sie an « daheim dafe England und
Frank « ch einig sind mit g a n ; E u r o p a , Ivel -

chcs den Friede » will , und dafe wir hoffen ,
dafe sich Amerika n europäisch ?» Dingen ,, ' cht fern -
halten »olle .

Led olMtlle Lnqe in Numnuien .
Ma land , 29 . Juli . Trotz der Regiernngs -

oementis über die Unruhen in Rumänien ver¬

sichern giaubwiudigc Personen , die am Samölag
von dort in Budapest eingetroffen sind , dafe Nu -
mänien sich am Vorabend e r n st e r Er -

eignisse befinde . De Rsgieruna habe die
Grenzen hermetisch geschlossen .
Gendarmerie . Pol' sist . ' N und Weltmächter unter¬
suchen alle Reisenden , de die Grenzen passieren .
Auch fei eine strenge Po st - und Tele -

graphe nzen sur eingeführt worden . Um bei für ' die Bevölkerung .
Entsendung von Truppen nach der Ge - kein Geld , denn die
gend von Braila zu begründen , w' rd im Autland
die Nachricht verlnesi - t dftS gediehe , um einen
Banditen einzusaugen . Flüchtlinge haben aber

eine Or ' ginalkopic der vom Koumiandawlen der
zweiten Armee erlassenen A - n k ü n d i g u n g des

Belagerungszustandes mitgebracht , die

sich auf dftfenigen Gegenden Rumäniens bezieht ,
tvo im April d. I . das S t a n d r c ch t Proklo -
nttrrt war . Alle Versammlungen seien
verboten . Dst Verbreitung von beunruhigen¬
den Gerüchten sowie das Tragen unerlaubter Ab -

zeichen weide mit zehn Jahren Gefängnis bedroht .

Der «eneralstrell in Polen .
Kattowih , 99 . Juli . Gemäfe dein gestrigen

Beschlufe der Arbciterg . ?werksck >aftcn ist heute um

9 Uhr früh in der gesamten Schtvermdnstrie Pol -
nisch - Oberschlesicns , und zwar im Bergbau und in

der Hüttenindustrie der Ofauemlstwit . ausgebro -

che». Die Ruhe wurde bisher nirgends gestört .
Die Bergivertc wurden von Militär besetzt .
D' e Notstandsarbeiten werden weiter besorgt .

Kattowih , 99 . Juli . Die Zahl der Strei -

senden in der politisch . oberschlesischen Schwer -

Industrie beträgt gegenwärtig ca . 1( 50 . 000 Arbeiter .

In . Kattowitz fand heute ein Mvsseninecting der

streikenden Arveittrlchast statt , in welchem d' e

Redner die Arbeiter aufs " erlen , Ruhe und B' <

fojvncirhcit zu bewahren . Die Grube n und Hiit -

teiiilverk haben Militärschutz erhalten . Der

Minister für Arbeit und soziale Fürsorge Da -
rowski ist heute anS Worsibui abgere ' st . um
in Kattowitz im Namen der Regierung Vorhand -
lungen zlvecks Ve ' >o. ,lng des Generakstoe kes an -

zuknüpf : n.

Mextto inett rn ' tt ftie Sowi t

Mexiko , 90 . Juli . ( HavaS . ) Die niexikani -
(che Regierung hat Sowietrufeland anerkannt .

» erlmer Arfts .
Bon Felix S t ö fe i n g e r .

Es ist jetzt ein Jahr her , und cs Irar nicht

lveniger heiß als heute , dafe wir in Berlin all -

wöchentlich eine neue Panik milgemacht lzabcn .
Die Mail fiel ins zweite Hunderttausend und

war am Ende des Monats nur noch ein Million -

, stel wert . Man schwamm im Geldc , das keinen
1

Wert hatte und je nachdem , ob man um 12 oder

erst um 3 Ubr Mittag afe, konnte man von seinem
Geld einen ( . Yang oder vier bekommen . Da -

! zwischen erfand da. . Chaos immer neue Martern

Einmal gab es tagelang
Scheine , die man in der

Tasche hatte , lvaren wertlos , und die neuen

waren noch nicht «»' gedruckt . Die Angestellten
konnten nicht bezahlt , neue Ware nicht gelaust

wachen . . Die Bäcker schlössen , hie Lebensrnittel »
geschafft waren vollständig geleert , und die Bei -
zweiflung der Massen , auf deren Hänpten die In -
dustricllen Devisenspekulationen trieben , schien
ihren Höhepunkt erreicht zu haben . Allerdings
nur „schien " , denn nachher fiel ja die Mark noch
einmal um das Vicrmillivncnfachc .

Ach , wie schnell versteht doch das deutsche
Volk zu vergessen ! Wer spricht noch vom Dollar .
Nur einige ganz . Kluge, die nämlich eingesehen
haben , dafe Deutschland nicht zu viel , sondern
viel zu wenig Dollars Ihesanriert l >at . Dafe
nämlich alle Flucht in die Sachwerft , in die Devi -
seit , in die Effekten nichts genützt hat und zum
gröfeten Teil decher unsere heutige Armut kommt .

Bor einem Jahr hatte man kein «Held , und
heute hat man wieder eins . Es sind recht schwer
reiche Leute , die kaum über 100 Mark verfügen
können » nd oft nicht 9 in der Tasclft haben . Tic
Geld - und Kredilnot ist ungeheuerlich . Das ge -
samt ? mittlere Gewerbe ist durch die schlechftn
Geschäfte aufgefressen und hat seine geringen
( Gewinne in Zinsknechtschaft verloren . Fast alle
Laden stehen leer . Die Jnvcitturvcrkänse im
Juli liaben wohl grofee Massen in die Waren -
Häuser gelockt, aber die Geschalte wc- rc » nur ganz
wenige Tage gut . Die billigen Renommierstücke
waren schnell verkauft , und die teuren Waren
konnte niemand bezahlen . Tatsächlich sind fast
alle Gegenstände des täglichen Lebens nirgends
in Europa leurcr als in Deutschland . Belastet
mit drei - bis fünffach wiederholter Umsatzsteuer ,
mit scheinbar unausrottbaren Dkanieren des Hin -
einkalmlierens zahlloser Vcrlnstchaiiecn , gedrückt
durch eine aufecrordentllch trüge Geldzirkulation
und tyrannisiert durch die Diktatur der Trusts
und Syndikate , schnellen alle Preist immer wieder
über den europäischen Preisstandard hinauf . War
Deutschland voriges Icchr vor dem Ruin , weit

seine Währung so schlecht war , so steckt es dieses
Jähr in einer noch kaum zu übersehenden Krise ,
» eil sein Geld zu gut ist . Die internationalen

Saclwcrsländigcn haben nur mit zuviel Recht
1922 . als sie in Berlin waren , Deutschland davor
gewarnt , die Vorkriegsparilät wieder anzustreben .
Aber es ist geschehen und wenn auch nur rech -
Neri sch gelungen . Ich sage mit vollen , Beda -
rechnerisch , denn tatsächlich sind ja nicht 4 . 19 Mark
ein Dollar , sondern erst 4 . 19 Billionen Marl .
Aber trotzdem gibt eS gute Deutsche , die schmun -
zclnd ftststcllen , dafe die Rcntcnmark besser ist als
der Dollar , da man nicht einmal 4 . 20 Mark für
den Dollar gibt , sondern nur 4. 19 , ohne zu ahnen ,
dafe dies die Wurzel unseres Elends ist.

Gibt es Deutsche , die aus dein Umschwung
unserer Geldmacht auch auf einen Umschwung
unserer Politischen Aiacht glauben schlichen zu
dürfen ? Fast muh man cs glauben . Denn
anders oder wenigstens mit anderer Logik , ist
die Wucht des Nationalismus nicht zu erklären ,
die bald über unfern Häuptern zusammenschlägt .
Seit Monaten dringt dnrch das geöffnete Fenster
meines Schlafzimmers Nacht für Nacht das Ge -

pfeift von Mllitärmcieschen in »icln Ohr . Tack

: ft die jeuncssc dorre , die vom fröhlichen Gelage
heini - fthrt und durch das , waS sonst noch Schönes
fehlt , durch dicft « Pftiftn zu ersetzen versteht .
Wenn man abends im Tiergarten in den schwär -
zen Kanal hineinträumt , in den ein paar tapfere
Germanen den Leichnam Rosa Luxemburgs hin -
einwarfen , nicht ohne vorher die goldene uhr
ins Trockene gebracht zu lftibcn , dann schallt aus
dein Zoologischen ( Parten brausend und provo -
kalorisch die Musik herüber , die sogenannte Palrio¬
tische Weisen unter frenetischem Beifall der Mas¬
sen immer und immer wiederHoll . Im Berliner

Westen an der Tauentzienstrafee gibt es ein Ease ,
daS der Treffpunkt all der völkischen Sünde ist
und in denen der Aufenthalt für Menschen mit

einer etwa « höheren Stirn lebensgefährlich ist .
Bis weit über die Straßen hört man ans dem

geschlossenen Lokal all die Lieder erschallen , bei

deren Klange man so schön im Geiste in fremdem
Blute baden kann . Merlwürdig ist es bei diesen
Stücken , welche grofee Rolle die Trominet >>n

Orchester spielt . Sie scheint fiir Menschen tx -

stimmt zu sei », die » nr dnrch Schläge in irgend
einer Empfindung geweckt werden können . Aber

vielleicht auch das nicht , denn die Schlüge des

Weltkriegs haben diesem Volke nichts genützt es

ist , wie Kart KranS entdeckt bat . dnrch Schaden

( dümmer geworden r* ! " : f" "
1 nach dem Fall

Ob dieser . . . . . . . . . . . , . v .

. unmutig erlebt , bevor durch die Durchführung des

Dawes - PlaneS die illeparalionSarbeil in ruhige

Bahnen gelenkt wird ? Es ist schwer vorauszusagen ,
j Wir haben ja erlebt , dafe die Aufhebung der Ans -

j weisungsbcsehlc durch Hcrriot , die Befreiung der

I ( gefangenen und seine ganze Befriedungstätigkeit
von den Teutschnativnaicn nicht mit Tank , son -
der » mit Hafe aufgenommen wurden . Manche
sogenannte deutsche Blätter ivaren geradezu
empört , dafe Deutsche amnestiert wurden , unter

denen sich sogar Arbeiter befanden . Nein , so
hatte man sich ein neues Regime nicht gedacht .

Immerhin steht nun jiir das ganze deutsche
Volk fest, dafe die Reparationszahlungen geleistet
werden müsse ». Damit ist hoffentlich ei » großes
Stück des Konstiklsstosfes aus der Welt geschafft,
um dcssentwille » wir so viel Kräfte vergeudet
haben . Freilich wird eine fruchtbare Arbeil nicht
möglich sein , solange man dem deutschen Geist
keinen neuen Inhalt geben kau » Die von Herrn

Stresemann propagierte Auffassung , dafe wir nicht
anS moralischen Gründen Reparationen zahlen ,
sondern nur aus kontraktlichen , ist das grade
Gegenteil dessen , >oas propagiert werden müfete .
Nur wenn sich das deutsche Volk zum wahren

Verständnis seines Schicksals aufrafft und sein
Schicksal im Nahmen einer grossen moralischen
Tributpflicht neu gestaltet , wird es heiteren Auges
seiner neuen Zukunft enlgegenschreiftn .

SN » 3.

Tages - Remglette «.
Nie wieder Krieg !
Im Nachstehenden bringen wir die uns

noch nn Laufe de « gestrigen TageS zugekom¬
menen Berichte »der unsere NntikriegS -
donionstrationen i » folgenden Orten :

Jcigcrndorf . An der Versammlung , welche
am RathauSplahe abgehalten wurde , beteiligten
sich gegen <5 0 00 Personen . Die Arbeiter
und Arbeiterinnen zogen aus den Betrieben in
geschlossenen Zügen zum BersaimnlungSPl . itz .
Vom RathauStnrm herab ertönte em Bläser -

choral , die Arbeitersänger trugen daS „ Trotz ,
l i e d " von Joses Luitpold vor . Dann hielt Sena¬
tor Genosse Polach die Gedenkrede , die er mit
folgenden Worten schlafe: Eine der Haupttirsachen
der Kriege ist der Kapitalismus , den wir — wol¬
len wir den Krieg verhindern — dirrch die
sozialistische Gesellschaftsordnung ersetze » müssen .
Dir geloben am heutigen Tage , die Gemordeten
zu rächen , das Verbrechen zu sühnen , indem wir
nicht rasten noch ruhen wollen , um die Mensch -
beit im sozialistischen Sinne aufzuklären , damit
ihre Sehnsucht erfüllt werde : Nie wieder Krieg !
— Genosse Schober liefe über die Entschlle »
fenng abstimmen , für die sich Tausende Hände
erhoben . In mächtigem Zuge ging es dann zur
politische » Bosirkcwcrnuiltung , tvo eine Abord -

nung unter Fühnmg des Senalvrs Genossen
Link die angenommene Enlscliliefenng über -
reichte .

Würbcirthal : Die Sonnlag abgehaltene De¬
monstratio » nahm einen würdigen Verlauf . Im
DemonstralionSzug marschierten sirka 2909 Per -
soiicu . Die Gedenkrede hielt Senator Genosse
Link . Das Referat löste stürmische Zustimmung
der Versammelten au « . Im Zuge wurden eine

grosse Anzahl Aufschriften getragen , deren Inhalt
den Willen der Demonstrierenden kundgab : Nie
wieder Krieg !

Feldsberg . Bei der am Sonnlag nachmit .
tags abgehaltenen Ant ' ikriegsknndgcbnng , wurde

nach einem vorzüglichen , von Oberlehrer Gen .
G i n m a n ans Lnndcnburg gehaltenen llieferate
die vorgelegte Entschliefeung einstimmig
angenommen .

Erdweis . Der imposäuft Demonsmrtions -
zug , in dem *500 Erwachsene und zahlreiche Km -
der niit schvarzcn Fähnchen marschierten , bewegte
sich tooni Sofienwald über Eidweis » ach Zugger «
und zurück . Bei den Gedenksteinen für die Opfer
des Weltkrieges wurde . Halt gemacht . Nach ' Ab-

siuguiifl eines Trauerchoms » » ontde ein Kninz
uiePergelegt ; die Gedenkrede hielt Genosft Abg .
Dietl .

1000 OrtMalten in China über -
chwemmt .

Zlvei Millionen WohnungSlofcr .

Peking , 30 . Juli . Die erst kürzlich von einer

Hochtvasserkatastrophe heimgesuchftn Provinzen
Chinas sind neuerdings von einer lieber »
schweinmung betroffen worden . Nach einem

Telegramm des „ Neiv Aork TimeS " sind über
10 00 Ortschaften völlig >" lberflu -
t e t. Auch die Stadt T i e n t s i n ist bedroht .
Die Zahl der Wohnnngülosen beträgt zwei
M i l l i o n e n. An mehreren Stellen sind die

Eisenbahnverbindungen unterbrochen . Für Peking
besteht die Olefahr , dafe es vom Tftrkehr abgeschnit -
ten wird . Die Uederschwemmung hat ungeheuer «
Ernteschäden verursacht .

Die nördliche » Provinzen Chinas , die nun

neuerlich in so kurzer Zeit von einer ungeheueren
Überschwemmung heimgesucht werden , gehören
zum Flufegcbiet des Hvrangho , des „gelben
Flusses " , der der zweite . Haupistrom Chinas ist
und wegen der Wanderung seines Lauscs im

nördliche » Teil Chinas sehr gefürchtet wird . Dar

Hoangho Hit seil dem Jahre <502 v. Chr . seine
Mündungen zehnmal zwischen 83>,4 und 39

Grad nördliche Breite geändert . Bis zum

Jahre >989 inüildetc er in daö Gelbe Meer

unter 97 Grad 45 Min . nördliche Breite , in

früherer Zeit aber unter ' 59>/ > Grad gleichfalls
ins Gelbe Meer , wo er der Küste infolge seiner

ungeheueren Scdimentsührnng Sandbänke bis zu
> Kilometer Breite vorgelagert lmt . Seine ge -

. . enwärligc Ablenkung nach dem Golf von Pet -
fchili ( unter 37 Gmd 15 Min . nördliche Breite )

hängt mit dem Taipinganfftand zusammen , wäh -
rend dessen die Ueberwachnng der Uscrbanten ,
die von 64 . 000 Arbeitern z» erfolgen Pflegte , der -

nacblässigt wurde .

Im Jahre 1851 erfolgte da » » 00 Kilometer

östlich von Käiföng der Durchbrnch de « nördlichen
Flufe ' . rnies wobei Tansendc von Dörfer » vcr -

wüstet wurden und Zehntansende von Men¬

schen zugrunde gingen . Seither sind grofee Ucber -

schwcmmungen erfolgt in den Jähren 1363 ,

1809 , 1372 , 1874 und 1339 . und einige nach der

Jahrhundertwende . Die Ueberschwennnnngen
richten jedesmal ungeheueren Sck ) adcn an .

Wie beim Po . liegt beim Hoangho nicht nur

der Wasserspiegel , sondern auch der Boden seines
Bettes höher als das durchflösse »« Tiefland . Zum
Schutze gegen Ueberschivemmungeu werden

mächtige , oft doppelte Dammbauten fortwährend
verbessert , erhöht und repariert , jedoch nicht
immer mit Erfolg . Wenn der Hoangho . der in
normalen Zeiten > m Tiefland 1000 . Kubikmeter

Wasser in der Sekunde führt , durch grofee Regen -

gösse oder Schneeschmelze im südlichen Kwenlnw »

gebirge seine Wasstrmenge verdoppelt , ja derfiinf -
facht , d. inn nützen bei dieser Wassergewalt auch
die festesten Dämme nichts und die entfesselten
Fluten verwüsten , wie gerade in diesen Tagen ,
riesige Provinzen .
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Hakenkreuz und Yavidsteru .
Wie völkische Parlamentarier ihr

Mandat auSü/ben , beweist eine Kette Ijcitcrer und
interessanter Mitteilungen , die auf den Tisch der
Redaktion der Ostthüringer T rt b u u c gc
flattert sind . Sic macht darüber nachslehcudc
Angaben :

Mitte Mai erzählte eine unserem Gvwährs
« a » n vereoandtc Verkäuferin , die unsres Wissens
Jüdin ist , daß sie im Laufe des Vormittags in
ihrem Geseichs! sra um von einem . Herrn sehr lange
Zeit unter dem Bortvand von Ptoschöftcit in An¬
spruch genommen worden wäre . Einige Tage
darauf sei dieser . Herr wieder erschienen und Icht' ic
abermals Anknüpfung bei ihr gesucht . Als ihm
dies mißlang , hat der Herr das Geschäftslokal
verlassen , . Kurze Zeit darauf aber wurde für die
Dame im Laden ein Brief abgegeben , der folgen
den Inhalt hatte :

1. Einen Briefunischlag mit der Aufschrift :
„ Herrn Karl L p i I l c r, H i r s chb c rg a. S-
j- Zt . Landtag Wcimo r " ;

2. einen kleinen leeren Briefbogen :
3. yrti migcblauchte Brieiverschlüssc mit wei¬

ßen Haienkreuzen auf lila Grund :
4. eine Postkarte , auf der der „ Abgeordnete

der völkischen Fraktion " Karl spiller die
Jüdin inn ein Stcckldichein um f! Uhr abends
bittet . Tie Rückicite der Postkarte zeig ! die Vor -
dcransichr des Schlosses mit dem Schloßturm in
Weimar . Arn Fuße des SchioßtnrmeS hat Herr
Spiller , denn um den handelt es sich, ein . Kreuz
— kein . Hakenkreuz — . zur Bezeichnung des Stell -
dicdein - PlatzcS eingezeichnet .

Unser tycwcchrsmaiin begab sich zur bezeich ,
uetcn Zeit mit seiner Verwandten an die bewußt «
Stelle , um den Judenfresser Spiller aus seinen
hakenkrcuzlerischeu Liebespfadeu zu beobachten .
MS Held Spiller nicht inrr die Dame , die uns ,
wie gesagt , als Jüdin bekannt ist , sondern auch
einen Begleiter sah, wußte er nichts Völkischeres
zu ttin , als seine Hakenkreuzbeinc unter den Arm
zu nehmen und rasch völkische Wege zu eilen .

Dadurch entging der verheiratete
Judenfresser einer näheren Auseinander -

Atzung aus seiner jüdischen Freite und das
Schadchen id . i. ein Ehcvermit ' licr in jüdischen
' Kreisen ) kam nicht zu seiner BermittUuigs -
gcbgtzr . . . Unser Gewährsmann , vor dem . Herr
Spiller so viel Respekt bewies , wandte sich tele -
phänisch an diese . «. Herr Spiller legte aber au -
scheinend keinen Wert aus - weitere Äekannlsctzast
mit dem Herrn , denn ans dessen Mitteilung , für
die Zukunft seine Finger von Dingen zu lassen ,
die ihn nichts angehen , sofern er sich nicht seine
Knochen numerieren lassen ivollc , mar ihm an -

£ schciiicnd schon genug Beweis dafür , daß noch nicht
all « Staatsbürger die völkische Frechheit zu schäl -
zen vermögen und einige auch ein wenig deutsch
— wenn auch nicht völkisch — reden wolle » . . Herr
Spiller hing den Telephonhörer an und glaubte ,
damit die Sache los zu sein .

Zu der Zeit , als Herr Spiller seine haken -
kwuzlerischen Liebespsade einer Jüdin nachging ,
fanden im Landtag regelmäßig Sitzungen statt .
Herr Spiller ' schien den Amorkult dein
Bolksdien st vorzuziehen . . .

Was aber wird Artur der große Dinier zu
fttncm Gesimiuiigskumpan sagen , wenn er wieder
einmal sein 1921 erschienenes , mit einem . Haken¬
kreuz geschmücktes Buch „ Die Sünde wider den

Geist " auf Seile 32 nachliest : „ Ein unkcnsches
Mädclzen ist schliuuner als eine Verbrechcrin . "
Es hicche jedoch die Selbstsucht und Unrittcrlich «
keit auf den Gipfel treiben , wenn der Mann de -

anspruche , seinen Trieben uaclzgelzen zu dürfen .
Freilich „ von einem Neger oder Juden
l . a n n man deutsche Zucht und Sitte
nicht erwarte n, " sagt . Herr Artur Dinier .

. Herr Karl Spiller ist weder Jude noch
Neger , sondern wie er selbst in Liebesbriefen

In

schreibt , völkischer Abgeordneter , in christlicher
Ehe getrauter deutscher Germane !

Tunal z « einem Jahr « Arrest verurteilt ! Ten

ftanzössschen Industriellen Du » ah der bekannt -
licki seinerzeit bei der geplanten Vergebung des
Baues der neuen Präger ( NiSanstalt eine große
Rolle spielte und im Verein mit einem Konsortium
die Stadt Prag mit Millionen begaunern wollic —
wobei die Nationaldcmvkralen diesem Manne

stramm die Mauer machlen — Hai nun das Schick -
sol ereil ! . Tic „ Lidrvc Noviny " wissen zu messen :

Französische Blätter , die soeben in Prag eingelangt
sind , sind voll erbitterier Angriffe ipgen die Finanz -
veNoaltuug der Tschechoslowakischen Republik . Die
Ursache rst in einer Nachricht zu suchen , die auch für
uns eine Sensation ist . Tic Matter melden über¬
einstimmend , daß der bekannt - Vertreter verschiede¬
ner französischer industrieller Etablissements Franz
L u d i k a r und s - ine Gesellschafter in der Prager
Firma „ P . E. V. " , die Franzosen Jng . Dupoy
und der Industrielle Dunal , vom Gefällsgericht
am 27. Juli wegen Schädigung der Einkünfte der

Tschechoslowakischen Republik zu einem Jahre
A r r c st verurteilt winden . Die Vorgeschichte
dicicr Affäre ist bekannt . Die Firma Dunal ( P.
E. B. ) stand mit einer deutschen und einer anderen

französischen Firma im hastigsten Kampf bezüglich
der Vergebung des Baues der Michler Gasanstalt .
Am Ai. April d. I . » ahnten die Finanzbchördcn
eine Revision bei der Firma P . E. L. vor , aus
Grund welcher man ihre beiden Direktoren Ludikar
und Dupoy verhaftete . Sie wurden beschuldigt , bei
der Verzollung von a » S Wien eingeführten Elektro -
meiern den Staat dadurch geschädigt zu habe », daß
sie in die Elektrometer Bleieinlagen legten , durch

die daS Gewicht der Elektrometer vergrößert wurde .
Bei höherem Gewicht tritt nämlich ein niedrigerer
Zollsap in Kraft .

Wolkenbruck ) bei Pilsen . Ein furchtbarer
Sturm verbünde » mit einem Wolkenbruche tobte
dieser Tage in der Pilsner Gegend . Einige
Wohnungen wurden bis zur Höhe von einem
halben Meter übcrschwemmi , so daß die Feuer -
wehren das Wasser auspumpen mußten . An

einige » Stellen verursachten Blitzschläge beben -
tcniden Schaden ; in Dovoan brannte die Scheuer
der dortigen Slaatsanstalt nieder . Der Sturm

entwurzelte hundertjährige Eichen und vernichtete
die Obsternte . Zahllose Glassenster wurden zjr »
schlagen . In Pöe st i tz wurde die dortige 3ff)
Jahre alle Linde entwurzelt .

Ein Elsenzeitgrab bei Prag . Die Ausgrätmn
gen auf dem Boden Prags schreiten erfolgreich wei -
ter . Dienstag winde durch die staatliche archävlo -
gische Anstalt ein Grab mit Gerippen aus dem Bc

ginne der Eisenzeit aufgedeckt . Das Grad ent .

hielt das Gerippe eines Kriegers mit langem
Schwerte in der rechten Hand . Der Griff des

Schwertes war aus Bronze . Bei dem Gerippe
wurden einige Schmuckstücke aus Elfen , bei dem
Schädel ein eiserner Pserdezaun , vier Brouzeknöpse
und zwei csserne Ringe gesunden . Längs der rech
ten Seite des Gerippes und beim Schädel wurde
eine ganze Reihe gcbranmer Tongesäße , im ganzen
1? , aufgedeckt . Eines von diesen Tongesäßcn ist von
bedeutendem Ausmaße . Unter den Gesäßen wurden

Tierknochcn , Reste der Mahlzeiten , die den Toten
in « Grab gegeben ' wurden , ansgllsunden . Bisher
wurden in StkeZovic elf solcher Gräber freigelegt .
In der Nähe des SlkcSoviccr Wasserreservoirs

wurde auch ein « Sicdelungsgrii . be aus der S t e i n-
zeit aufgedeckt , in der viele Gefäße , cm Stcinmei -
sel und Ticrknocheu ausgegraben wurden . Auch
dieser Fund soll durch das archäologische Justii - ut
wissenschaftlich überprüft und bearbeitet toerdcn .

Heber daS Grubenunglück in Hamborn , vim
dem wir bereits gestern berichtet haben , werden
noch folgende Einzelheiten gemeldet : In einem so-
genannten blinde » Schacht , in den » die Neben -
sörderimg von Kohle betriebe » wird , stürzten die
beiden Fördcrkövbe ciwa 80 Meter tief in den
Schacht . Einer der Körbe war mit sechs Berg -
lcutcn izwci Steigern und vier Häuern ) besetzt ,
die bei den » furchtbaren Sturz sämtlich den
Tod fanden . Bei den Bergungsarbeiten
hatte man mll außerordentlichen Schwierigkeiten zu
kämpfen . Nähere Angaben über di « Ursache des
Seikbruches lassen sich noch nicht machen . Wie dic
Zeche bekanntgibt , hat noch am letzten Samstag eine
Seilprüfung der durch die Bergbehörden konzessiv -
werten Seilfahrt dieses Schacht « ? stattgefunden , bei
der sich eine Ikkifachc Sicherheit de § Seiles ergab .
Der Korb war mit seinen Einrichtungen sür vier -

zehn Mann also keineswegs überlastet . Der andere
Korb enthielt mehrere Kohlciuvagen . Anscheinend
haben die Fangvorrichtungen versagt , oder
sie sind , weil sie zu schwach waren , im : die Gewalt
des Sturzes aufzuhallen , gerissen .

Kindervcrschacherung nach Urberscc .
Kanada wird zur Zeit der Frage der Einwände

rung voil Kindern große Aufmerksamkeit geschenkt .
Vor einigen Jahren ist eine Verordnung betref¬
fend dic voribbergehende Annahme von Kindern

zwischen 7 und 14 Jahren befürwortet worden
und es wurde auch in der Tot eine gewisse An -

zahl Kinder von Waisenhäusern in Großbritaiw
nien nach Kanada überführt . Abgesehen von
dieser außerordentlichen Maßnahme , haben große
Waisen - Häuser , wie z. B. dic „ Dr . Bcrnardo
Homcs " , dic Gepflogenheit , regelmäßig zahlreiche
ihrer Knaben und Mädchen nach Absolvierung
der Elementarschule zur Auswanderung zu best in »
rnen . Diese Methode wird von zlvci Gesichts¬
punkten aus kritisiert . Erstens stellt sich die Frage
des Loses der Kinder nnmiuelbar nach ihrer An¬

kunft , zweitens geben dic Feststellungen unter -

suchender Aerztc sowie der Behörden betreffend
dic körperliche , geistige und moralische Verfassung
der eingewanderten Kinder zu Bedenken Anlaß .
Aus diesbezüglichen Angaben geht l >ervor , daß ein

sehr großer Prozentsatz dieser Kinder in Spitälern ,
Sanatorien usw . sowie in Gefängnissen endet .
Viele der in öffentlichen Anstalten zur Welt kon »
inenden Kinder sind solche junger Mädchen , die
von irgend einer Ausloandcrungsagcntur » ach
Kanada überführt worden find . Tic britische
Regierung hat nun eine Untersuchnng - ttomnus -
sion ernannt , die eine Studienreise nach Kanada
unternehmen wird . Es gehört ihr u. a. auch
Genossin Margaret Bondficld an .

Biergeruch als EiitlassungSgrund . Als ein
energischer Vorkämpfer des ' . ' lllaholvcrbotcs erweist
sich der Aulomobllköilig Henry Ford , der unter
seinen vielen Tausenden Arbeitern eine strenge Kon -
trolle eingeführt hat . In allen Fabriken , Werk -
statte » und Büros hat er die folgende Bekannt '
machung anschlagen lassen : „ Bon jetzt an wird cS
jeden Mann seine Stellung kosten , ohne
daß eine Entschuldigung oder ' Ausrede angcmmnmcn
loitd , wenn sich in seinem Atem der geringste
Geruch von Bier , Wein oder Alkohol
findet , oder weim an seiner Person oder in sei -
ncnl Heim irgend ein alkoholisches Getränk gefun¬
den wurde . Die Regierung fordert de » verstärkten
Kampf gegen den Alk . Mk So weit es « uscre Or -
ganisation angeht , w ^ Verschärfung de « Per -
dots auf das Unnachsich ' " te durchgeführt werden . "

Absturz und Tod zweier Flieger . ? wf den »

Flug platze von Orbctell o bei Rom ftürgte
ein Wasserflugzeug infolge einer ' Motorpanne zu
Bode » , wobei die zwei Insassen , ein Pilot und
ein Mechaniker , auf der Stelle getötet wurden .

Streiszöze durch das „ Saas
ö « Arbeit " .

VII .

Wie wurde ich Sozialdemokratin ?

Es ist eine alle Weisheit der kapitalistischen
tiiesellschaft , daß dic Frauen minderwertiger sind
als die Männer . Ten Verfechtern dieser Theorie
ist das Studium des wunderlichen Brieses des
' Mannes Wunderlich sehr zu empfchlen . Wenn
sie diesen Brief gelesen haben , dann mögen sie
in dic Alksstellung der Kulturorgrinisationcn
gehen , und sich dort eine , nur wenige Zeilen
umfassende Aenßerung einer Metallarbeitenn be¬

trachten , die darüber schreibt , wie sie Sozialistiu
: ourdc . Sic arbeitete in einem Betrieb , wo sie
Subkcrssierin tvurde . . Ter Unternehmer warf sie
deshalb mit dem Vertrauensmann hinaus und
sie schreibt : „ Da dachte ich mir , daß das ,
tvos d « m Unternehmer so schlecht er -

erschien , fiir dic andere Seite , also für
die Arbeiter , gut sein müsse . Sei ' her
arbeitet die Freu fleißig in Partei und Gewerk¬

schaft mit und wir müssen schon gestehen , daß
sie uns mit ihrem einfachen Auffassungsvermögen
wesentlich klüger scheint als so mancher protzige
Herr der Schöpfung .

Doch nicht nur mit so elementaren Sähen
begründen dic Frauen ihre Ueberzeilguilg . G. ' -

nyssin Theresia Spitzel - Frank aus Fal -
lcn . ' u schildert in einer umfangreichen Arbeit
chrcn Werdegang als Sozialistiu . Ihr Vater starb ,
als sie zweicinhalb Jahre alt war , Besitz hinter -
läßt er keinen . Drei minderjährige Kinder tvaren
zu unterhatten . Tag und Nacht sitzt die Mutter
am Klöppelsttchl , im Sommer arbeitet sie im

äglohn von ö Uhr früh bis 8 Uhr abends und
verdient pro Tag ztvöif Kreuzer und etwas Essen .
Tie Mutter erkranki , ist mit den Steuern im
Rückstand , der Exekutor kommt , während sie im
Fieber liegt , und führt die Kuh weg , die einzige
Nahrungsquclle . Ter gerechte Staat verkauft sie ,
um zu seinen Steuern zu kommen . Die Kinder

müssen sich nun selbst » in die Nahrung beküm -

mcrn , und schon mit vier Jähren arbeitet das
Kind täglich acht bis zehn Stunden , erhält sein
bestimmtes Pensum vorgeschrieben und wird be -

straft , weuu es nicht imstande ist , die vorgeschrie¬
bene Arbeit zu leisten . Später steigt die Arbeits -

zeit auf zwölf bis dreizehn Stunden täglich , so -
gar bis fünfzehn Stunden . Sonntags fünf bis sechs
Stunden , von einem Schulbesuch ist kaum die
Rede . Für eine Arbeit von 7t ) bis " 80 Stunden
in der Woche , gibt es kaum drei Gulden Lohn .
Tic ersten Zweifel steigen auf über die Weisheit
des Pfarrers , der die Gerechtigkeit Gottes lobt .
Mit 23 Jahren heiratet die Schreiben », ihr
Mann geht in die Falkenauel Kohlcngebicte Ar¬
beit suchen und findet sie auch dort . Wenige
Wochen später tritt cr dem ArbeiterbUdungsver -
ein in Falkenalt bei und bringt das erste wcst -
bömisthe Arbeilcrblatt , „ Dic Morgenröte " , mit .
Die Lektüre zeigt den jungen Eheleuten , daß
vieles von dem , was sie selbst gedacht hatten ,
auch andere Menschen bewegte , und zum ersten
Male keimt in ihnen der Organisationsgedanke .
„ Was wir nicht auszusprechen wagten , stand ge¬
druckt in der Zeitung . Alle konnten es lesen . "
Zwei bis drei Stunden Weges sind iwiwettdig ,
dic Vers »iinlimgen zu besuchen . Beide können
es nicht verstehen , daß es so viele Arbeiter gibt ,
die die Organisationsidee trotz ihrer Einfachheit
»ich ! begreifen . Sic agitieren und der Erfolg stellt
sich ein : der Mann wird entlassen , findet lange
keine Arbeit . Ein tschechischer Betriebsleiter am

Schachte der Dux - Bodcnbacher Gesellschaft scheint
etwas fortschrittlicher als seine Kollegen und viele

Gemaßregelte kommen bei ihm unter . 1891 und

1892 wird bei ihm nutz in den Britanuiawcrkcn ,
als den einzigen Schächten des Falkenauel Re¬

viers , der 1. Mai gefeiert . 1894 bricht der wcst -

böhmische Bergarbeiterstreik aus , die Behörde läßt
nichts unversucht , dic bedrohten Kapitalisten vor

den Arbeitern zu schützen . Alle Versammlungen
werden verboten , die Bergarbeiter müssen in den

Wäldern zusammenkommen . Eines Tages geht
auch Genosse Spitzel zu einer solchen Zusammen -
fünft , die Frau erwartet ihn zu Hause , als sich
das Gerücht verbreitet , daß die Gendarmen in

Z i c d i tz auf die streikenden Bergarbeiter gcschos -
sen he den und ihr Mann tot sei . Sie eilt

hinaus und findet ihn am Straßendamm liegen .
„ Ich wollte mich auf ihn stürzen , da kamen Gen¬
darmen entgegen . Einer senkte das Bajonett und

schrie : „ Zurück oder ich st c ch c Sic nie -
der . " Ich gab zur Antwort : „ ' Habt Ihr
m e i n c n M a n n g c m o r d c t , s o t ö t c t a u ch
m i ch. " Darauf gab mir ein anderer mit dem

Gewehrkolben einen Stoß , daß ich fast zu Boden

siel . Endlich sagte doch ein etwas Vernünftigerer :
„ Wenn es dic Frau ist , so laßt sie dock) zu ihrem
Mann . " Darauf konnte ich zu ihm hingehen . Ich
kniete bei ihm nieder . Er war von hinten durch
den Kopf geschossen und hatte das Arbeiterlieder -

buch in der - Hand . In meinem Schmerz weinte

ich überlaut . Da kam der Gcildarmcrierittmcister
und schrie mich an : „ Was heulen Sie so ?
Hätten Sie Ihren Mann zuhause im
Bett behalten , so wäre er nicht er -

schössen w o r d c n . " Das >var dic Anttvort
eines Hüters der k. k. gottgewollten Ordnung auf
einen brutalen Arbeitermord . Zwei schwcrvcr -
wundct « Arbeiter , Heinz und Gotzl , starben kurz
daraus . Als der traurige Zug au dem Hofgebäude

des Bergwcrksbesitzers Radier vorbeizog , er »
tönte aus dem Innern Gelächter und
Gejohle wie in einer tollen Ja »
s ch i ii g s ii a ch t . . . . Die kapitalistische Bestie
freute sich ihres Erfolges . In erschütternden
Worten klagt die junge Frau ihren Schmerz um
den geliebten Gatten , mit dem sie nie ein bössS
Wort gewechselt , so daß sie oft von Freunden g » ,
hänselt wurden ,sie seien wie zwei junge Ber »

liebte .
Der Sozialismus zerstört bekanntlich noch

kapitalistischer Theorie dic Familie . Wieviele ko -

piralistische Geschäftsehen mag es geben , die an

Tiefe des Gefühles und der Liebe , das Zusam -
mcnlcbcn dieser zwei einsackten , im Elend aufge -
wachsenen Menschen erreichen ! Tie Frau erinnert

sich , daß ihr manchmal die Sckiildcrimgcn in der

?lrbei ! erpresse zu schwarz vorgekommen sind , und

sie erkennt , daß die Wirtlichkeit nock ) viel härter
ist . „ Aiir wurde klar , tvarum die Unternehmer
und die Regierung mit aller Getvalt die Arbeiter -

organisationen unterdrücken »vollen . Ich weiß
nicht , wie es kam : ich suchte das Bereinsinitglieds -
buch meines Mannes hervor und schwur ihm :
„ M i t G e w a l t h a t m a n D i ch a l S K ä m P>
sex für die Arbeiterinteressen , für
den Sozialismus , beseitigt : ich werde
a » Deine Stelle treten . " Es tvar wun -
derbar : »nährend ich zuvor lebensüberdrüssig »vor ,
daß ich mich ernstlich mit Selbstmordgedanken be¬

faßte , bekam ich ein Verlange » noch dem Leben ,
um mitkämpfen zn körnten fiir dic Rechte der
Arbeiter . Alles , » vas ich nachher zu erdulden

hatte , bestärkte mich in meinem Borhaben . " Nach
dem Mord kommt ein Bataillon Militär aus

Eger in das Streikgebiet . Das Leichenbegängnis
der Ermordeten muß um acht Uhr früh stall «
finden , nur die nächsten Anvertvandten durfte »»
auf den Friedhof . Die Ordnungsbestie will ihr
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Knuppel - Kuuze Weih , was sich gehört ! ü

„ Welt am Montag " aus Lauenbu
Wie

r

( Pommern) geschrieben wird , hielt der bekannte

Knüppe l - Kunzc in Lauenburg einen Vor

trag , indem er tvie üblich aus die Juden schimpfte
und fuhr dann nach dem Badeort Leba , wo er
beim Baden in eine Untiefe geriet und Zweifel
los ertrunken wäre , wenn ihn nicht der Bade

arzt Lebas , Herr Dr . P o s n c r , aus dem Wasser
gezogen hätte . Herr ,Nu uze erkundigte sich noch
nachträglich , ob . Herr Dr . Polncr wirklich Judi
sei , und verschwand nach dieser fatalen Fe st
st e l l u n g ohne ein Wort des Dankes .

Das Spiel mit der geladenen Schuhwaffe . Arn

letzten Sonulag hat sich in der Nähe von E n n S

lOberösterrcich ) ein schweres Unglück zugetragen .
In de » Vormittagsstunden griff der 17 Jahre alte

Bauemburschc Alois R o g e l, der BcsitzcrSsoh » vom

Hub er gute in MooZ bei Lorch , nach dem

Jagdgewehre in der Stube und begann daran her -

«n^ uschraubeir . Er hatte die Abficht , in den Wald

zu gehen und Wildtauben zu schießen . In der
Stube sahen die anderen Ha » S,mgehörigen gerade
bei der Jause , unter ihnen der Bruder des bäuer -

lichcn Nimrods , namens Johann und ein 20 Jahre
alter sdnecht . Währcich alle gemütlich aßen uni
trawken , stand Alois Rogel mitten im Zimmer um

bastelte an dem geladenen Gewehn herum . Plötz
lich krachte ein Schuh und mit einem Schmerzend
schrei stürzte der Bruder des unvorsichtigen Schützen
von der Hausbairk , tvährend der neben ihm sitzend «
Knecht gleichfalls vor Schmer ; laut ausschrie . Tie
volle Schrotlodung war ihnen tn den Kopf gedrun »
gen . Wenige Stunden später waren dle beiden
Angeschossenen tot . Sic erlagen ihren
schweren Verletzungen . Da « beschick der beiden
jungen Burschen hat allgemeine Anteilnahme her¬
vorgerufen . Der Knecht war erst vor einigen Tagen
im genannten Bauerngute eingetreten .

Wetterübersicht vom 30. Juli . Innerhalb des

Luftdruckes , der nach dem inneren Binncitland gc
langt ist , haben sich zwei Kerne , gebildet . Hievon
dürfte die Störung über Westeuropa bald verfallen ,
die südlich gelegene dagegen den östlichen Teil der

Republik erreichen . Bei teilweise heiterem Himmel
haben die Temperaturen am Dienstag wieder eine
sommerliche Höhe erreicht ( Prag 26 Arad ) . —

Wahrscheinliches Wetter von heute :
Veränderlich , leichte Abkühlung .

Eine vornehme Diebin .
Graz , 30 . Juli . ( Eigenbericht . ) Bor dem

hiesigen Schöffengericht begann heute der Prozeß
gegen die Oberstengattin Konradheim , « ine

ehemalige Baronin , lvegcn des Perlendiebstahls ,
der feiner »«it so großes Aufsehen erregt hat .
Äußer diesem einen Diebstahl , den sie bei einer

Tanzunterhaltung in ihrer Wohnung begangen
hat , wobei sie einer Frau Herbertstein , einer ge -
wesenen Gräfin , 78 Perlen stahl , die sie um
55 Millionen am nächsten Tag weiterverkaufte ,
hat sie noch ander « Perlendiebstähte begangen ,
indes « sie bei Unterhaltungen andere Frauen um¬
armte und ihnen dabei die Perlenschnur « zerriß .
DaS Haus ist der Mittelunkt der Grazer monar¬

chistischen Gesellschaft . 3Ö3 die Konradheien nach
dem Perlendiebstahl an der Herbertstein zur Po -
lizei gebracht wurde , redcie sie sich auf Not aus ,
well sie ihren Haushalt und den ihrer in Wien
lebenden Tochter zu bestreiten habe . In Wirk -

lichkeit hat sie jedoch ein überaus vcrschlvende -
risches Leben geführt , das sie zunächst durch
Börsenspekulationen bestritt . AlZ « S mit diesen
nicht mehr ging , kam sie auf die Idee , ihre Gäste

K plündern . Die Polizei lzat nach dieser Ber -
ftung die Konradolwii » wieder auf freien Fuß

lstsetz und diese bemüht sich nun , die Geistcsgc -
störte zu simulieren . Durch den „Arbeiterwilleu "
kam aber der Fall auf .

In der heutigen Verhandl . ig erklärte sie sich
sin nicht schuldig; jede tveitere Verantwortung

« wissen beruhigen . Gerichtsverhandlungen finden
statt , die Frau soll bezeugen , daß ihr Mann , als
er von zu . Hause fortging , sagte : „ Heute wird
das Fi sch c rw « rk g est ürm t . " Tie lapfeke
Frau antworlet : „ Wenn jemand etwas zerstören
will , dann nimmt er nichi ein kleines Liederbuch ,
sondern ei » anderes Werkzeug mit . Daß er nichts
anderes halte , müssen die Herren selber wissen .
Ten » er hatte nichts anderes in der Hand , als
er erschossen wurde . . . . " Man läßt die Frau
in Ruhe . Bis sich eines Tages die Behörde dar -
auf besinn , daß der Ermordele einen Streikbrecher
zur Rede gestellt hatte und dafür zu drei Tagen
Arrest verurteilt worden war . Er hat sie noch
nicht abgesessen , der Gerichtsdiener erscheint
eine « Tages und fragt nach dem Häftling . Die
Frau erklär : , daß er doch erschossen worden sei,
worauf der edle Hüter der Ordnung sie anschreit :
„ So ! Er ha t sei n e drei Tage noch nicht
abgesessen ! " Sic erwidert : „ Wenn es schon
so absolut notwendig i st, daß die
drei Tage abgesessen werden müssen , sosperrt
halt in i ch e i it . " Er fährt sie au , sie solle nicht
so keck sein . Alles bestärkt sie in ihrem Kampfes -
willen , bei der nächsten Versammlung des Ar -
beitervereincS läßt sie das Mitgliedsbuch ihres
Mannes ans ihren Namen übertragen .

Der Zieditzer Mord kommt im Parlament
zur Sprache . Abgeordneter P e r n c r st o r s e r
stellt den Antrag , den Hinterbliebenen der Er -
schössen «» eine staatliche Unterstützung zu gewäh -
reu . Außer Pernerstorfer und Kronaweiter . so-
wie de » jungtschechischen Abgeordnete » waren die
löblichen Volksvertreter gegen diese selbstverständ -
liche Pflicht . DerRedn erder Klerikale »
erklärte sogar , daß dieses Beiklan «

gen « ine Dreistigkeit sei , wen » der
Staat die Brut der Umstürzler noch
u n t e r st ü tz e n solle . Der ohnehin nicht lief¬

lehnte sie aber beharrlich ab . Ihr Verteidiger er -

s r
C' Werste ihr das geraten hätten ,

oa sie sich wegen eines Herzleidens nicht aufregen
dürfe Die Komödie führte sie während der gan »
zen Verhandlung aus. Eine Menge von Zen -
gen bestätigte , daß sie allerdings exzentrisch sei,
aber sonst durchaus logisch denke . Die Berhand -
lung wird morgen noch weiter dckucrn .

Salmutinische Reise .
Talmaticn , ehemals Königreich und öfter -

reich sich: Provinz , heute kein Königreich , dafür
königlich jugoslawische Vrovinz . Ehemals unter
österreichischer Knute , die kaiserlich war , heute
unter jugoslawischer Knute , die königlich , aber
nicht schmerzloser ist . Der SuSaker „ Primorski
Novi List ", der wegen „unstatthafter Kritik des
Königs " wiederholt konfisziert wurde , ist nun »
mehr verboten worden . Diaweil gleichzeitig in

Ragusa die kroatischen Demokraten mit . Herrn
Davidoviö als Referenten die jugoslawische Ein
heit und Demokratie hochleben ließen .

Die Jadranska plovitba , ehemals „ Talma
tia " genannt , gewährt dem Reisenden 4( 1prozen »
tige Fahrtermäßigung auf ihren Schiffen , wenn
er Rückfahrkarten nimmt . Bedingung : er muß
i,n italienischen . Oasen Trieft ankommeil und im

jugoslawischen Hafen SnSak abreisen oder umge
kehrt . Weil man den italienischen Schiffahrt «
zesillschaftcn , besonders dem Äoyd und damit

indirekt der italienischen Regierung , beweisen
muß , daß auch Jugoslawien seinen Platz am
M « r zu behaupten weiß . Trotzdem ist der Trans -
»ort auf diesen ' Schiffen sehr bequem . Höchste, ! «
. ehn Passagiere bevölkern den geräumigen „ Beo -

grad " , davon vier in der zweiten Klasse , die
andern erste . Lust . Licht und Platz genügend ,

reilich dreitägige Reise von Trieft bis Ragusa ,
während die Exprcßdampfer de « Lloyd in der

gleichen Zeit schon in Aegypten sind . Ten Bumm
ier genügt eS , er sieht etiva «, nützt den Fahrpreis ,
istappe 100 Kronen . Die Schiffe sind sehr zu
empfehlen .

*

Langsam verschwinden die Lichter de « Tri «,
tiner Hafen «. Dunkelheit breitet sich ans , Weg.

weiser den nächtlichen Schiffen sind Leuchttürme ,
die hier und dort an der Küste aufflammen .
Gegen 11 Uhr ein bezauberndes Bild . Der Mond

geht auf » als tiestole Scheibe steigt er allmählich
au « der Wolkenschicht zur klaren Wölbung det
i tzirmomentes . Lange sieht man dem Spiel der

Strahlen mit dem aalglatten Alleer zu , verfolgt
di « Spur , die der Dampfer zieht , erfreut sich an
»er Schärfe , mit der der Kiel da « Wasser schnei -
>et . Bis der Schlaf kommt und man herunter -
teigt in die dumpfe . Kabine . Früh um 4 Uhr
chon läßt e « einen nicht weiter schlafen . Licht
»ringt überall au « dem Meere . Oft gesehenes

Bild , immer aufs neue durch seine Schönheit
überwältigend .

*

An unzähligen Inseln vorbei geht daü

Schiff . Längst haben wir das Gewirre des
Guarncro Passiert . Lussinpiccolo taucht auf , kahle
GestcinShaufcn überall , sonderbare Bildungen des

Kalksteins , in halbrunden Kuchenformen dem
Meere entsteigend . Hier und dort ein Dorf , kahle

Steinhäuser , auf den Höhen die Kirche » — daß
man sie ja nicht vergesse! — Fischerboote , weit

draußen im Meer die Segel . Und dazwischen
blaut die Adna . Da glaubt man es so recht ,
daß sie wirklich blau sei. da man das Meer wohl
grün und grau , dock, nie blau gesehen . Einmal

ah ich es : auf Rügen , wo der Farbe »konirast
zwischen den weißen Kreidefelsen und den uner -

meßlichen Wasserfluten da « Bild der Bläue schuf.
Hier ist aber absolutes Blau , marineblau , wasch -
blau und noch bläuer .

*

Sibcivik , ehemals Sebenico , ist wohl e : ner der
bevorzugtesten natürliche » Häfen Talmaiens .

Gin enger Kanal , dem nicht einmal ztvei Schiffe
nebeneinander durchfahren können , verbindet ihn
mit dem Meer . Beim Eingang auf dem Felsen
ein Fort , mit dem traditionellen venezianischer .
Löwen geschmückt . Ganz Daiinaticn hat die kühne
Seerepublik erobert , große Teile des italienischen
Festlandes dazu . Vom Gardasee bis zur Bncht
von Cottaro hinunter , überall sieht man das
Wahrzeichen venezianischer Macht . grimmig
dreinschauende Löwe hält seine Tatze auf dem
aufgeschlagenen Evangelium . „ Por Tibi Mar « ,
Evangelista meuS . " Es ist ein « ymbol , dieser
Friedenswunsch mit der Löwenpranke . So unge -
fähr konnte Poincarö seinen Friedenswillen
gegenüber Teutschland bekunden . Frieden Dir ,
aber mucke Dich ja nicht , sonst bekommst Du
meine Pranke zu fühlen ! Doch sie waren auch
de » Gefühlen zugänglich , die Lagunenherren und
der Löwe reizt nicht nur zu Kriegscrinnernngen ,
er leitet durch die ästhetische Schönheit auch hin¬
über zu den herrlichen Bauten , die die Venezianer
überall hinterlassen .

Die Stadt — ein enges Gcwirre von Gast
sin . Schmutz überall genug . Dazwischen die seh-
nigen Gestalten der Dalmatiner , mit ihren rot

ausgeschlagen «» . Hemden, den roten Wollschal
malerisch um den Leib gebunden , die breiten

Pluderhosen mit ihren Vorrotstaschen , die hinten

Sst
bi « zur Erde hängen und in denen mehr

lah ist als in einem großen Rucksack, vorn eine
kokett « rote Rosette , di « langen Schaftvoll -
strumpfe , die bastgeflochtenen Sandalen . So
gehen und stehen und sitzen sie beruin , lebhaft
disputierend , oft schreiend . Doch fehlt der herz -
liche Unterion , der da « Geschrei des Italieners
auszeichnet , wie überhaupt trotz der Jahrhun -
dcrte alten Geschick»! « des Landes das Freie man -
gelt , da « dem Italiener in der - Heimat angeboren
schnnt.

Hoch über der Stadt erhebt sich ein Kastell .
Alvm umwuchern die Felsen . Von mannigfachen
Eindrücken läßt sich « wohl ausruhen , unter sich
die Stadt , dann da « in uneiwliche Weiten
blauende Meer mit feinen Insel » und Kanal -

gvwirre .

Spalato , da « altgriechischc AspalatoS , heute
Split , ist wohl der b' dnt - endste jugoslawisch « Hafen .
Eine alte Geschichte « ichn « die Stadt miS , Dio¬
kletian legte unbewußt den Grund zu ihr . Eine

knappe Stunde entfernt liegt Salona , früher
unter Romü Herrschaft - Hauptstadt DalmatienS ,

heule ein Dorf , sehenswert nur wegen der Aus -

grabungen aus römischer Zeit . Die Avaren zer¬
störten die Ansiedlmig endgültig , nachdem die
Goten ein Paar Jahre vorher daS Werk begon -
nen . Die Bevölkerung flüchtete auf die Inseln .
Zurückgekehrt , fanden sie die Heimat zerstört .
In Spalato hatte Diokletian , des Kampfes um
die Macht müde , sich einen gewaltigen Palast er -

richtet , mit einem Mausoleum in der Mitte . Der

Palast stand leer , die Mauern waren fest. Kein

besserer Schutz konnte sich finden , alü diese feste
Burg . So siedelten sich die Flüchtlinge im Pa -
last an , ihn chrcn Bedürfnissen anpassen ^. Kreuz
und quer entstanden Häuser , enge Gäßchen , ein
Gewirre von Leben inmitten der toten Ruinen .
Das einstmals Prächtige Peristhl , die Vorhalle
des Palastes , in die man durch mehrfache Tore

gelangt , säumten beiderseits sechs Säulen . Die
eine Front vor dem Mausoleum ist « halten , die
andere diente d: r Häuserfront des zum . Hauptplatz
umgewandelte » Perislylü als willkommene

Stütze , ist in sie hineingebaut . Kulturlose Ver -

nichtung eines der hervorragendsten römischen
Wahrzeichens , vielleicht indessen auch Ursache zur

itzende Gottesglanbc verliert dadurch die letzte

Stütze . Doch auch die übrigen deutschen Abgeord -
ncten haben sich »ich ! besser benommen . Und

mit berechtigter Bitterkeit schreibt Genossin :
Wenn heute die Deutschnationalen in ihren Zei -

tuugen und in ihren Versammlungen von den

gemeinsamen Interessen des deutschen Volkes

chreiben und reden , so erinnere ich mich immer

an den Mord in Zieditz . ES waren beut s ch e

Unternehmer , tschechische Gendarmen ,

eutsche Abgeordnete , die in solcher
Weis « handelten . " Es ist die Organisation ,
ine die Frau , die wieder zur Klvpplerei zurückge -
lehrt , mit vier Gulden 17 Kreuzer monatlich

unterstützt . Sic leistet Jahre hindurch fast täglich
Kleinarbeit . Der Versand des Partei - und Gc -

chaftsblattcs zählt zu einer ihrer unentgeltlichen
Arbeiten . Im Jahre 1897 heiratet sie den Gc -

nassen Bergarbcitersekretär Frank , freilich ohne
die Kirche mit der Trauung zu betästigen . Es ist
das stolze Bekenntnis einer reifen Persönlichkeit ,
wenn sie schreibt : „ Wir gingen nicht in

> i e K i r ch e. d « n n vo n d i e s c n H e u ch l e r »

wollte ich nichts wissen . Auch geeicht -
l i ch l i « ß e n >v i r u n s nicht irauen .

Denn wir brauchten weder kirchliche
noch st a a t l i ch c Zwangsmittel , um uns

gegenseitig zu achten und zu lieben . Wir tun

das ans freiem Willen . Wir leben biS

heute noch in dem fogenannten Kon -

k u b i u a t, über das ein heuchlerisches
Muckertum und di « bürgerlichen

Philister die Rasen rümpfen . Un «

kümmert diese bürgerliche Moralphili -
st e r e i nicht s . " Ihr einziger Schmer » ist , das ,

sie die einzige Frau ist. di « sich an Parteiver -

sammlungen beteiligt . Der Unverstand der Massen

wendet sich gegen sie, besonder « die Frauen , auch

jene der Arbeiter , können cS nicht ertrage », bcih

eine ihrer Geschlechlsgenossinnen sich über ihren
geistigen Horizont crhcbl . Man nennt sie „die
sozialdemokratisch ? Parleimutlcr " , die „nicht an
Gott und Teufel glaubt und deren größter Feier -
lag der 1. Mai ist ".

Die lapfcre Frau erlebt die Arn des demo -

gogische » Freisozialen Simon Starck , erlebt den

organisatorischen Riederbruch während der

Kricgszeit , der die Schar der tapferen . Kämpfer
ür den Sozialismus im Fallen « » « Bezirk auf

09 reduziert . Sie erwähnt dies deslzalb , um den

Koni »l »l »isten zu sagen , daß es leicht ist, von der

Diktatur zu reden , daß es aber schiver ist. mit

69 Organisierte » einer Bevölkerung von 120 . 000

» diktiere ». Daß es heut « besser geworden ist als

in alten Oesterreich , erfüllt sie mit hohem Stolz .
Doch bitler eiiipsindei sie es , das, heule Vertreter

euer Parteien , die Beifall klatsche », wenn Ar »

bell « , die um ei » größeres Stück Brot kämpfen ,
erschossen wurde » , nationale und christliche „Ar¬

beiterorganisationen " gründen . „ Ich hasse diese
Sippe weit mehr als die früheren brutalen Ge¬

waltmenschen . Die zeigten sich wie sie waren .

ES waren offene Gegner , während die hcuch -
lerische Sippe mit ihrer MaSte der Arbcilerfreund -
lichkeit hinterlistige Gegner sind , die der Arbeiter -

schast das , was sie errungen Hai, wieder rauben

wollen . Aber ich bin der besten Ueborzeugung ,
daß e « diesen Gegnern ebensowenig gelingen wird

wie den früheren Gewaltmenschen . Denn die

Idee des Sozialismus , für die zu

kämpfen , ich in e i n e m t o t c n M a n n g e-

schworen habe , verbreitet sich immer

mehr . Heute bin ich nicht mehr das einzige
Weib , daS Mitglied einer sozialistischen Organi -

sation ist. Es sind ihrer viel « Hunderte . Und daü

ist meine Freude , da « ist mein Stolz . " ,
ES ist auch unser Stolz , daß wir eine so

treue Kämpferin zu den Unseren zählen dürfen !

COR 0.

Erhaltung der Umrisse der ursprünglichen For - ,
inen . Ein einzigartiges Bild , wie Antike und
modernes Leben ineinander übergehen , gan ;

'

anders , wie beim Forum Romanum , wo die um -
liegenden modernen Bauten den Eindruck stören .
GtiixiS Poesie des Gemütes vermag Märchen zu
dichten aus diesem Ineinanderfließen von - Lebe »
und Tod , läßt freilich auch Trauer wach werde » ,
sieht man die auf Zlveckmäßigkeit eingestellten
Strinburgcn neben den herrlichen Säulcnkapitä -
lcn , dem mchgcschinückten Fries de « Mauso¬
leums und des Jnpitcrlempelo . Steinerne Sar¬
kophage , zum Bersten gefüllt mit Gebeinen , oft
Pietätlos offen , gcimchnen an das Vötkersterben .

AnS dem Tod in das Leben . Der ? iachmit »
tag fei dem Bestich deS herrlichen Berges Mar -
j a n gewidmet . Ein Spalater Bürger JahSc
Raöis , hat hier ein Wunder geschaffen . Der
mehrere Kilometer lange Hügelrucken ist durch
herrliche PrvmcnadeN ' eg ? zugänglich gemacht .
Eine monumentale Stcintreppc führt zur . Höhe ,
wundersame Ausblick « auf Stadt , die kahle » Dal -
matiner Berge und da » immer herrliche blaue
Meer lohnen ' den Besuch . Auf einer Halbinsel
der Friedhof , ein - syprcsscngarien , mit Pinien
durchwachsen , wirkt er wie eine wircklict »? Stätte
deS Friedens . Stundenlang zieht sich der Pfad
von Aloen , Kakteen , Palmen , Feigen , Meer -
kiefern umsäumt , reichste Flora überall . Brü¬
tende Hitze , gemildert vom kühlen Hauch des Mee »
res , weiß der breite Pfad , verschwunden die Um¬

risse der Stadt . Und «ine herrliche ' Farbensym -
phonie ersteht , das blendende Weiß des Kalbe «

kontrastiert mit der unwahrscheinlichen Bläue deS
Die eres und so gar nicht in die biSlrcrigcn Be »

griffe Paßt daS Bild , daß man nur das eine Wort
findet ! eS ist just so, wie die kitschigsten , bunten

Ansichtskarten es darstellen . Man wird eS ins -

künftig glauben ^ daß daS Meer blau ist und daß
die Adria ganz besonders ihre » Beinamen ver¬
dient . Unauslöschlich prägt sich der Eindruck ein
und nicht müde wird man , sich umzuwenden und
de « satten Farbenspiels sich zu freuen . Ganz <ur
der Spitze des Kaps senkt sich der Weg zu einer

Kapelle . Ein stcingefaßter Brunnen , ein steiner¬
ner Tisch und immer wieder diese exotische Pracht
der fast in Wäldern wuchernden Aloen . Hoch
über der Erde Reste von Bauten , eingelassen in

die Felsen , heute unzugänglich . Ob eS wohl
Wohnstätten der von den Goten rmd Avarcir ver -
triebenen Bevölkerung waren ?

Auf dem freien Felsen eine prachtvolle Aus¬

sicht . Wieder taucht die Stadt auf . drüben daS

kümmerliche Saloua , vorn die Insel Vua , die

RWiera der sieben Kastelle bis Trau , die Inseln
Solta , Brazza . ein Stück von Lcsina , in der Ferne
Lissa , kleine Inseln sonder Zahl dazwischen . Der

Abend senkt sich allmählich Hern ' «der , das Blcm ,
des Meeres weicht einem unbestimmten Grau¬

grün , nur wo die Sonne noch zu wirken vermag ,

txitt di « Bläue desto schärfer hervor . Unvergeß -
«che Bilder , die an dos Großartigste , » vaö man

gesehen , heranreichen , cS übertreffen .

Ragusa , daS attrömischc Ragnsum , mit dem -

MarkuSlöwen , heute Dubrovnik genannt . In
der schönen Bucht von Gvavosa legt das Schiff
an . Gegenüber die . Halbinsel Lapod , mit einem

einstmals großen Zypressenwald geschmückt , der

der Bauwut der modernen Generation zum Ottfer

siel . IlnterioegS nach Ragusa herrlicher AnSb » ick

aufS weite Meer , unten schäumender Wellenschlag
an die Felsen , weiter hinaus die schon gcwchnt «
spiegelglatte blaue Fläche . Bis man , weiter »

schreitend , dies Ragusa auftauchen sieht . Eine

Festung diese Stadt . Häuscrdickc Mauern , oft
drei - und v ersach wiederholt mit Portalen , Eck »

türme » wie für die Ewigkeit gebaut , tiefe Gräben

ringsum . Beruhigend dos eine , daß der Hanpi -

graben heute zu einem Garten umgeimrndelt ist »
in dem Rlagnolien und Oleander blühen , bäum -

ftaAe Stämme , von denen es duftet , wie ans

einem Paradies . Dir Sladt , eingeengt von den

wehrchrflen Mauern , die der adelig - aittokratifchcn
Republik jahrhundertelang die Frcilnit sicherten ,

gruppiert sich um die eine Hauptstraße , die Stra -

dona . Von ihr offnen sich einzigartige Ausblicke

in di « engen ' Seitengassen , die steil aufsteigen zu
den Felsen , die die Mauern tragen . Und Katzen ,
Katzen überall , ein wahres Katzciip >iradicS . Ma -

gerc und stttc , junge und alte . Mitrauliche und

scheue , schnurrende und fanchciide , überall liehst

Du sie, meist träszc im heißen Sonnenschein
lagernd . Ein herrliches Dokument aus vcnezia -
nifchen Zeiten , d :c Dogana . das Zollgebände ge -

mahnt a » alte . Kulttir , die hierher bervllanzt
wurde . Die Kirche spielte hier im Mittelalter

eine große Rollc " nnd sie spielt sie Itz ' uic noch . Ich
sah irgendeinen feierlichen Umzug , bei dem der

Priester die Monstranz unter dem golddnrchwirk - ,
ten Baldachin trug und das Volk kniete auf der

Straße . Soldaten sorgen für das militärische
Schauspiel . Pfaffen geben dazu die notwendigen
religiösen OZefühle und man begreift e « gerade bei -

solchen l ^elegcnheiten initiier aufs Nene , wie
^

schwer der Kampf gegen diese an die Seittimen »
'

talität appellierenden Machte ist . die mit chrcn
Mysterien das Volk durch die Jahrhunderte am

Narrenfeil führten und führen . ,
Man ist frob , der Stadt zu entrinnen , den

Duft der ' Magnolien einzuatmen , das freie Meer

zu sehen . Daß die Freiheit des Meeres zu desto '

größerer Furcht vor den dunklen Mächten führte , '

an höhere Hilfe appellieren ließ . Ivo eigene Kraft
nicht ausreichte , es ist die Tragik der menfchlichen -

Unzulänglichkeit . Die Sicherungen der moder »

nen Technik , die Industrialisierung des Meeres , ;
sie werden den anstlärendcn Prozeß ebenso be »

schleunigen , wie sie den Bergarbeiter gelehrt
haben , vom Schutzpatron zum Kollektivvertrag zu
kommen . I . B.
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Volkswirtschaft .
Die Bern - Tchiedögerichte .

D>: s Gesetz über die BcrspSchiedSgcnchte ist
' nun IN der Gesetzessammlung kundgemacht » vor

den . Durch die Bestimmungen dieses Gesetzes
werde » jene des Gesetzes dorn 25 . Feber 1920

ersetzt , u. zw. : Berg - Schiedsgericht
tverdcu an den Sitzen der Berg - Revier rate er -

richtet in : Prag , Pilsen . Trantenau , Brüx ,
. KorlSb,rd , BudweiS , M. «O>strou , Brünn und

Bratislava . Ein Ober - Bcrg . Schicds «
gcricht wird in Prag errichtet . Kompetenz
der Bcrg - SchicdSgcrichtc : die Eilt -

schcidungcu a) über Berufimgcn des Betriebs
rates oder der WcrkSvcrwaltung ( des Eigen -
tibitcrs ) gegen einen Slusspnlch der Revierstc
in Stritten zwischen WerksveNoallung und dem

Betriebsrat , b) Heber Rekurse des Betriebsrates

«legen die echiic dessen Zustimmung erfolgte Eilt

lassung eines Angestellten aus der Arbeit auS

Strafe , ohne Kündigung , ausser den Fällen des

§ 202 Allg . Bcrg - G. c) lieber Rekurse der Ange «
stellten mis diesem Gnindc oder wegen Dissipli -
narstrafen . d) lieber Gesuche der ÄKrkvcrivaltung
tvegeit Anfhebung des Arbeits - oder Dienstver¬
hältnisses init einem Mitglied ? des Betriebs .

l>ter RevierratcS und dessen Ersatzmannes außer
den Fällen des § 11, Ges . 114/1920 S . d. G. u.

B. e) Heber die Berufung der Angestellten , bzw.
der Werkvernxtltuiig gcgcit Aussprüche des Bc -

tricbsratcs ( AngcstelltenratcS beim Rrvicrratc )
in Lohn - und t ^' haltsstrittcn und über die Anf -
lösung des Arl >eitS . oder Dienstverhältnisses ,
st lieber Klagen der Angestellten in Lohn - und

GchciltSstrftten und über die Aufhebung des

Dienst - oder Arbeitsverhältnisses , wen » der Be¬

triebsrat ( Angcslelltenrat beim lllsvierrat ) nicht
in der Sache selbst eine Entscheidung innerh - lb
lf > Tagen nach llcberreichirng des Gesucl >cs her «
ausgegeben hat oder wenn die Werksverwaltung
( Eigentünier ) , ohne Bcnifung an das Schicds »
gericht erhoben zu haben , die ihr durch den Aus «

spnich des Betriebs ( Revier - ) ratcs auferlegte
Verbindlichkeit nicht erfüllt hat .

Schließlich obliegt diesem Gerichte ausschlieft «
lief ) die Entscheidung in Lahn - und (sscft. tllsfatftcK,
in DiSzipIinarrckurSangclegcilhciten und über die

Entlassung von Angestellten auf jcuen Werken ,
wo kein Betriebsrat besteht .

lieber die Zusammensetzung de s

B c r g - S ch i eds g e r i ch t e S wird bestimmt :
Das Olericti ! ist aus einem Vorsitzenden und je
°. wei Mitglieder der Unternehmer , der Bedien «

steten , der Arbeiter zusammengesetzt . Ein Ver¬

treter des Ncoirrbrrgamtes fungiert als ständiger
Fachberater . Im einzelnen Falle enifcl ) eiden
VariiätSsenatt , die auS sc ztvei Beisitzer, , auS

jeder beteiligten Gruppe bestehen . Die Beisitzer
und Ersatzmänner werden auf vier Jahre über
Borsch ! : . g der Organisationen von , Minister für
öffentliche Arbeiten bestätigt . Berufungen . Re -

kurse , Gesuche , Klagen tverdcn schriftlich über -

reicht . Rekurs - und Berusilitgsfrist : 15 Tage ;
sonstige Frist zur Ueberreichung 30 Tage . Advo -

taienvertretling durch Bcrufsadvokatcn ist ^ ans -

geschlossen . Die Berufung ist . wenn der Stritt -

gegenständ 100 K übersteigt , binnen 15 Tagen
zu überreiche » und wird vom Ober - Bergschieds -
gericht entschiede ». Bernsungsgründe : Unrichtige
rechtliche Beurteilung des Sachverhaltes , Nich -
tigkcit oder Mängel des Verfahrens , die eine un -

richtige Beurteilung verursachten .
Das Oberberggericht besteht aus

emem Vorsitzenden und zwei Beisitzern , je einem

aus jeder Berufsgruppe : es entscheidet endgültig .
Die Gehalte zahlt der Staat . — Das Amt der

Beisitzer ist ei » Ehren a»li . Baranslegc » und cnt -

gongcuer Verdienst werden ersetzt .
Das Gesetz enthält die näheren Spezialbe -

stiiuniunge » und tritt mit dem Tage der Kimd -

machtmg in Wirksamkeit .
U e b e r g a n g s b e st i »t m u n g : Für

Stritie , die zwar zur Zuständigkeit dieser Gerichte

gehören , aber am Tage der Wirksamkeit dieses
Gesetzes' bereits bei den ordentlichen Gerichten
anhängig gemacht wurden , bleiben die ordcnt -

lichen Gerichte zuständig .

Eingeschränkter Betrieb der Glasfabriken . In
den letzten Tagen l >ar sich ein Mangel an Tafel¬
glas bei,teilbar gemacht , da die Borräte nur ge -

ring find und die Erzeugung in den Glasfabriken
ivrgen Ausbesserung der Werke vorübergehend
eingestellt werden mußte . Die Ausbesse¬
rungen dürsten bereits in den nächsten Tagen ser -

tiggestellt sei », so daß im . Herbst , wo mit einer er¬

höhten Nachfrage des Verbrauches gerechnet wird ,

dir Glasfabriken wieder in der Lage sein werden ,

den Anforderungen gerecht zu werde » .

Große Arbeiirrentlassungen bei der östmei «
chischc » Alpinen Montangescllschaft . Die Direk -

tion der Alpinen Montangescllschaft teilte den

Betriebsräten der Arbeiter in den Hütten - und

Bergbetrieben mit , daß in Donawitz wieder ein

Hochofen und mehrere Martinöfen stillgelegt
werden und ungefähr tausend Hüttenarbeiter
deswegen entlassen werden müssen . Vor kurzem
sind bereits achthundert Arbeiter entlassen wor >

den . Der Betrieb Kindberg , der seit einigen
Wochen wieder vierhundert Arbeiter beschäftigt ,
soll neuerdings vollständig stillgelegt werden .
Am Erzberg sind bereits fünfhundert entlassen
mW weitere fünfhundert Arbeiter sollen in vier -

zehn Tagen entlassen werden . In Fohnsdorf war

ursprünglich gedacht , vierhundert Leute abzu -
bauen ; bei de » Verhandlungen der Betriebsräte
mit der Direktion ist es gelungen , die Entlassungen
in der Weise zu verhindern , daß eine Feierschicht
wochenüich eingelegt wurde . Dienstag nachmft

tags sprachen Vertreter de ? österreichischen Me -

tallarbeitcrvcrb . indes iliid des Landes Stcier

mark , in dein sich die Betriebe der Alpinen Mon

tanwcrke befinden , beim Minister Schmitz vor

und verlangten , daß den abgebauten Arbeitern
die Arbeitslosenunterstützung auch dann gesichert
werde , wenn sie in ihre . Heiniatsgeincinde ab -

wandern ; sie sollen also auch in den Lanbgc -
mcindcn , die nach dem Gesetz über die Arbeits -

loscitunterstützniig von einer Unterstützung niifr

geschlossen sind , bezugsberechtigt sein . Der Mi -

nister hat zugesagt , darüber Informationen ein -

zuholen und dann eine Entscheidung zu treffe »
Die Krise im Ruhrgebiet . Einer Meldung

b : S . /Vorwärts " aus Bockprm zufolge , nehmen die

Feierschichten int Ruhrbeugbau täglich zu . Neuer -

Vings haben die Zechen ,/Sergmamnsglück " und

,,Heiu «ichshüttr " Kurzarbeit eingeführt .
Die städtischen Arbeiter in DubN « sind in

den Ausstand getreten . Alle Betriebe sind davon

betroffen . Bon Montag gibt es weder für Licht -
noch fiir . Kraftztvecke Elektrizität ans städtischen
Betrieben .

Leichtes Ansteigen der Arbeitslosigkeit in

England . London , 30 . Juli . Die Anzahl der

Arbeitslosen betrug in der Woche bis zum 21 .

Juki 1,011 . 800 , das sind 15 . 807 mehr als m der

vorigen Woche und 116 . 100 mehr als im vorigen
Monat , hingegen 243 . 825 weniger als am Ende
i>cö vorigen Jahres .

Die russischen Gewerkschaften . Nach Angaben
der russischen Vertreter auf dem 3. Kongreß der
konmnliiistiselfen Gewerkschaft Sinternationale be -
tehen in Rußland gegenwärtig 32 GetverkschaftS -

verbände mit 5,545 . 000 Mitgliedern . Arbeitern
und Angestellten Der Prozentsatz der Frauen be -

trägt 20 . 7.

Kleine Thron ».
Tabalmibbrauch ist Lebensabtiirznng .

Ein Kliniker über das Rauchen .

Man sollte annehmen , daß über die Frage , ob
das Rauchen nützlich oder schädlich sei , irgend etwaS
NeneS überhaupt nicht mehr zu sagen wäre . Aber
in Wahrheit bemüht sich die ärztliche Forschung auch
aus diesem Gebiet , unsere Erkenntnis fortwährend
zu erweitern , und gerade im letzten Jahrzehnt ist
man infolge der durch den Krieg hervorgerufenen
Veränderungen in den Lebensgewohnheite » vielfach
zu ganz neuen Schlüssen gekomme » , die der Berliner
Kliniker Professor Fürbringer in der „Zeitschrift für
ärztliche Fortbildung " kritisch zusammenfaßt , wobei
er gleichzeitig auch seine großen eigenen Erfahrungen
als Kliniker heranzieht . Geheimrat Fürbringer be¬
tont zunächst , daß eS in erster Linie das Nikotin ist ,
dem die gesundheitlichen Schädigungen durch das

Rauchen zuzuschreiben sind . Eine Zigarre , eine

Zigarette oder ein Rauchtabak ist um so „schwerer " ,
je größer der Gehalt an Nikotin ist . Auf die hellere
oder dunklere Farbe kommt eS dabei , wie jeder fach -
verständige Raucher schon lange wußte , nicht an . DaS
Nikotin wirkt um so stärker , je frischer der Tabak

ist . Grüne Importen sind „ Giftnudeln " ; dagegen
kann eine abgelagerte Havanna relativ leicht fein .
Ihrer Schädlichkeit nach steht aber die Zigarette an

erster Stelle , namentlich deshalb , weil der Zigaret -
tenrancher den Rauch gewöhnlich verschluckt , fo daß
sich in den Bronchien und Lungen winzige Nikotin -

bestandteile niederchlagen können . Diese Menge mag
im einzelnen verschwindend gering sein , sie summiert
sich aber mit der Zeit . Jedenfalls nimmt der

Raucher , der durch die Lunge raucht , um das Biel -

fache mehr Nikotin in sich aus . als derjenige , der

den Rauch nur im Munde bchäll . An zweiter Stelle
der Schädlichkeit steht die Zigarre : Pfeifentabak ist
im allgemeinen am nikotinärnrslc ». Diese Ersah -
rungen sind durch die neuesten Forschungen bestätigt
worden .

Besonders giftig — man kann Hunde damit
töten — ist der ölige , gelbbraune Tabaffast , in dem

sich sehr viel Nikotin ansammelt . In der Zigarro
sammelt sich dieser Saft vorwiegend im letzten End -

chen an , das ein vernünftiger Raucher deshalb fort -
wirst oder zumindest aus einer sauberen Spitze
raucht , damit dieser Saft nicht in de » Mund kommt .

Auch der Pseifenraucher muß seine Pfeife fortwäh¬
rend sauber halte », sonst kann das Pseisenrauchen

schädlicher werden als das Zigarettenrauchen . Der

gesundheitsschädigende Einfluß des Nikotins auf den

Organismus ist sehr vielseitig ; man muß dabei zu -
nächst zwischen der akuten Nikotinvergiftung und der

chronischen Schädigung durch den Tabak unter -

scheiden . Was eine akute Nikotinvergiftung ist , weiß
wohl jeder Raucher von seiner ersten Zigarre her
am eigene » Leibe . Sie tritt spontan , ja stürmisch
aus , da das Nikotin ungemein rasch vom Körper

resorbiert wird . Uebelkeit , Schwäche , kalter Schweiß ,

Zittern und Kopfschmerz sind die häufigsten und

charakteristische » Symptome . Wer die ersten An -

zeichen der akuten Nikotinvergiftung verspürt und

dann sofort das Rauche » einstellt , wird gewöhnlich

schon nach einigen Stunden sich wieder völlig wohl

befinden : auch in schwere » Fällen erholt man sich

meist innerhalb von zwölf Stunden vollständig . All -

mählich gewöhnt sich der Körper des kräftigen

Rauchers an das Gift und verträgt eS ziemlich unge¬

straft Jahrzehnte hindurch . Bei weiser Beschrän -

tung in « Tabakgeimß kann der Raucher sehr wohl
uralt werden , wie ja weise Beschränkungen aus ein

unschädliches Maß auch ans vielen andern Gebieten

die Mensche » vor Krankheiten behüten würde . ?ll >er

gerade beim Raucher wird der Genuß oft zur Leiden -

schaff , die ihn Maß und Ziel vergessen läßt , so daß

sich schließlich chronische Nikotinvergiftungen einstel¬
len , die sich vorwiegend in Herz - und Gesäßstörungen
zum Ausdruck bringe ». Der sogenannte Raucherkatarrh

entsteht vermutlich durch die ständige Reizung der

Schleimhäute und ist mehr lästig als bedenklich . Ob

der Kchlkopflrevs durch da « Rauchen in seiner Eni

stehung begünstigt wird , ist nicht sicher , aber sehr
wohl möglich . Viele Raucher leiden auch an Magen
und Darmkrankheiteil ; die Wirkung des Tabaks au
die Verdauungsorgane ist freilich bei de » einzelnen
Individuen verschieden . Viele Leute erklären , den

Hunger durch das Rauchen betäuben zu können . Das

ist auch nicht zu bezweifeln , aber gesundheitlich ' zu
träglich ist es stricht . Nahrungsaufnahme kann
niemals durch ein Reizgtft ersetzt werden .

Die Reihe der gesundheitlichen Schädigungen ,
die dai Rauchen verursachen kann , ist damit noch

keineswegs erschöpft ; soviel geht aber auch anS den

neuesten Forschungen unzweifelhaft hervor , daß ein

Mistbrauch des Tobakgenusses daS Leben verkürzt
woran « jeder Raucher , der nicht lebensüberdrüssig
ist , die Lehre ziehen "sollte , daß er gut daran tut .

fein geliebtes Kraut mit Maß und Beistand zu
genießen .

» eduioeu und Judentum .

Die Schritt der „ Arab cl Simaln i " Ge -

dninenstanmre aus dem Gebiete um Sa ff od ( Zo

fach ) wandten sich an die palästinensische Regierung
mit dem Gesuche , beim Chief - Ravbinat von Palä

stiua ihre Rückkehr zum Judentum z»

unterstützen . Sie unterstützen ihr Gesuch mit der

BogrünÄung , daß laut der im Besitze dieser Stämme

befindlichen Handschriften und Ueberlieserung die

„ Arab el Simalni " direkte Nachkommen

jener Juden stick», die nach der Zarstörung des jiidi
schen Reiches in Palästina verblieben sind . Der

Eingabe dieses schriftlichen Öcstichc » an die Regie

rnng sind mehrere mündliche Verhandlungen mit

25 Schecks per m Frage kommenden Beduinen ,

stamme vorausgegangen . Die direkt « Slbstanuiinng

einiger Beduincilstämme , die teilS in Obergaliläa ,

teil « auf der Sinai - Halbinsel »Orchiten , von den im

Lande zurückgebliebenen Juden hat schon bisher
viele Orientalisten und Ethnographen beschäftigt
und basierte nicht in letzter Sieche darauf , daß sich
in diesen Araberstämimen , ähnlich wie bei den „ M a-

innen " ( den Juden in Spanien und Portugal ,
die sich während der Inquisition laufen lassen muß - ,

ten , im geheimen jedoch bis auf heute die traditio -

»ellen jüdischen Riten beobachten ) , neben ihrem hal -
ben MohanvnedanismnS die alten jüdischen Bolls -

brauche erhalten haben . Diese im Lande verblie -

denen Reste der palästinensischen Juden ftmifccn

unter Omar zwangsweise so zum Mohom »
medanismns bekchrt . Diese Stämme treiben

heute wie ihre Urahnen Ackerbau und Viehzucht.
Die Häupter der „ Arab el Simalni " verkehren auch

etzt schon sehr rege mit den neuen jüdischen Kcklo -

nisten und werden von diesen in rationeller Boden -

Bearbeitung , moderner Milchwirtschaft und Gefln -

gelzucht und in dem Gebrauch neuer Landwirtschaft -
Ii eher Maschinen , MilchwirtschastS - und Brut «

Maschinen usw . unterrichtet . Beim Chief - Ravbwat
Wurde einem ZeitnngSberichterstatter erflärt , daß

die Regierung in dieser Angelegenheit weder pro

noch kontra intervenieren werde , da laut dem Man -

bat in Palästina vollkommene Religions -

reihcit herrsche und sich jeder einer ihm be -

liebigen Religionsgemeinschaft anschließen könne .

Hier könne jedoch in gewissem Sinn « von einer „ Re -

patriierung " jüdischer Nachkommen zum Judentum

gesprochen werden . Di « Frage dieser Abstammung

müsse daher von Fachgelehrten genauest geprüft
tverden . Das Judentum dürfe keine Profelyten

machen .

Eine sensationelle Erfindung . Dar frühem
Leiter der Evdbebe lUvarte in Bochum und Lehrer
< m der Bochumer Bergfchule , Dr . MindroP ,
hat laut einer Meldung der „Vossischen Zeitung "
einen Apparat erfunden , mit dessen Hilfe es mög -
lieft ist , Kohlen - , Erz - , Salz und Oelvor -

kommen in derErde fc st zu st ellen . Alle

bisher mit dem Sbpparat gen,achten Versuche hatten
vollen Erfolg gehabt . Die holländische
Staatsbergwerksdirektion will mit Hilf « des Appa¬

rates ihre Kohlerrfelder in . Hendrik und Maurck

untersuchen lassen .
Da » furchtbarste Insekt , lieber die ungeheuren

. Heuschreckenschwärme , die Südafrika heimsuchen , sind
in letzter Zeit wieder viele Nachrichten zu uns ge »

langt . Aber selbst wenn wir von mehreren 100 Kilo -

meter langen Zügen hören imd von der Vernich -

tung riesiger GraSflächen und Felder , so können

wir uns doch kaum eine Vorstellung davon machen ,

daß dieses bei uns so harmlose Insekt in jenen Län -

der » die grausigste Plage ist , die cs überhaupt gibt .
DaS Auftreten dieser ungeheuren Heuschrecken ,

schwärme vollzieht sich währeich langer Trockeicheits -

Perioden , und diese Schwärme verzehren alles Grün

vom Grai und den En,ten bis zu den Blättern der
Bäume . Sie lassen nur eine völlig unbelebte Wüste
zurück . Aber das ist mir ein Teil des Schadens ,
den diese pesttlenzialifche » Tiere anrichten : sie sind
zugleich die widerlichste » Kreaturen unter der
Sonn « . Deshalb müsse » alle Fenster geschlossen
bleiben , so groß auch die Hitze ist , denn wenn em

Schwärm in eine » Raum einfällt , ist dieser infolge
des unglaublichen Gestanks unbewohnbar . Jeder
offen « Brunnen muß sorgfältig bedeckt werden , denn

sonst fallen die Heuschrecken zu Tausenden hinein ,
verfaulen und vergiften das Wasser . Ein solcher
Brumren muß vollkommen ausgepumpt und gerei -
» igt werden , bevor er wieder benutzbar ist . Selbst
wenn die Heuschreckenschwärme etwas Gras zurück -
lassen , so ist dieses vergiftet , so daß es kein Pserv
anrühren würde . Die einzigen Geschöpfe , die den

Besuch der Heuschrecken wohlgefällig aufnehmen ,
sind die Hühner und die Schweine . Wer wenn diese
Tiere auch . von der überreichlichen Nahrung dick

und fett werden , so hat doch der Besitzer keine

Fttickx davon , dernt das Fleisch der Schweine und

Hühner hat eine haßliche Färbung und stinkt , und

selbst die Eier sind rotgesärbt und haben einen Ge -

schmack, den höchsten « ein Neger aushalten kann .

/ 81 . JuN 1924 .
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Besuchet das „ Haas »« Arbeit " .
Ausstellung Aussig 1924

Literatur .
Platon , Das Gastmahl . Reden und Ge -

spräche über die Liebe . Aus dem Griechischen neu
übertragen , cingeleitet nnd erläutert von W. O. Ger -
h. ird Klomp . Verlag Stricker und Schröder , Stutt -

gart . Kalte »»: : ' . 2. 40 Mark , Halbleinenbond 8. 20
Mark . Keine philosophische Schrift de « ganzen
Alternnn « wird so vi : ! genannt und auch gelesen
wie dr « ffiafhtuchl bc « Plate » . Einer der größten
Philosophen aller Zeiten und Völker behandelt hier
im Geiste seines kengenialen Lehrer « Sakrale « da «

unvergängliche Problem de « EroS in klarer fesseln¬
der Form . Diese neue Ausgabe des platonischen
Meisterwerke « hi der auf ganz nette Grundsätze ge «
stellten , lebendigen vobertragung ist die beste Ein -

fnftritng in die Gedankenwelt PlotonS . Eine leicht -
verständliche Einleitung vermittelt die Bekanntschast
mit den zeitgeschichtlichen und philosophischen Bor -

ausfetznngen deS Werke » .

Mitteilungen aus dem Publikum .

„Billig einzukaufen , um Geld zu sparen , ist , wie
die Uhr anzuhalten , um Zeit zu gewinnen " , lautet
ein amerikanisches Sprichwort . Bon der Richtig ,
keit diese » SatzeS kann sich ein jeder überzeugen beim

Einkauf von Gummiabsätzen nnd Gummssohlen . Nur
wenn Sie ausdrücklich „ Berson "- Gutnininbsätze nttd

„ Berson " - Anntmisohlen verlangen , haben Sie die

Gewähr , Qualitätsware zu bekommen . 2667

Turnen nnd Sport .
Di « Festkanzlei de « Erste « BundeSturnfesteS

der Arbeit « r - Turn « r befindet sich ab 80. Juli in

Karlsbad , Juvalidenstraße , Hau « „ Graphia " ,
Telephon 093b . Alle da « Bundessest betreffenden
Angelegenheiten werden von dort erledigt .

Zum BundeSturnfrft . Der KreiSturmvart des

vierten Kreise « wendet sich mit folgenden Zeilen

an die Turngenosseii seines . KrcifcS : Turitgenossen !

Ich habe die Wahrnehmung gemacht , daß in vielen

Bereuten Unklarheit herrscht , wie die Freiübungen
der Turner zum BundeSturnsost geturnt werden

sollen . Die Reihenfolge ist viermal lintt Zwischen -

ickmng ( richtig also zweimal ) , viermal rechts , Schluß .
Ebenso die Kinderichnngen , Di « erste und drille

Zw« stl >emlbunn der Turner wird doppelt so rasch
geturnt wie die Hauplübung . Weiter « gebe ich be -

kannt , daß in der letzten Sitzung beschlossen wurde ,
bei den Stabübungen der Allen nur die lieft trugen
1, 2, 3 samt Zwischetrübung zu turnen . Soptit

entfällt die vierte Hebung . Diejenigen Turner und

Tnrnerimten , welche die Kreissondervorführungen
mitturnesi , müssen dieselben sicher beherrschen . Die
TnrnWarte werden ersucht , nicht genügend Geübte

abzuhalten . Turngeuossen und Turgenosfinnen ! ES

sind irur noch einige Tage bi « zu unserem Bundes -
tu rufest ; nützt daher die wenigen Stunden ans und

übet fleißig ( hauptsächlich die Freiübung . ' n) , damit

ei « jeder einzelne teil hat am Gelingen des erste »

Bundeswrnsestes !

Verband der «rbeiter - Radftchrer . Zur Biui -

dcsftafette des Arbeiter - Tnrn , und - Sportverbandes
am 8. August haben die Vereine unseres Verbandes

den Stafetten - Begleildietist wie folgt beiznstellen :
5. KreiS : 6 llhr früh ab Reichenberg bis WeiS -

kirchen , 4. KreiS : von WeiSkirchen bis Deutsch » j
Gabel , 3. KreiS : von Deutsch - Gabel bis Reichstädt ,
2. KreiS : von Reichstadt bi « Restamitz , 1. Kreis :
von Nostamitz bis Gasthaus „ Zur Riesenquelle " ,
IL. Kreit : vom Gasthaus „ Zur Riesenquelle " bis

Brüx , 8. KreiS : von Brüx bis Klösterie und d « •

18. K reis : von . Klöstcrle bis Karlsbad .

Kreit 1 des Arbeiter - Radfahrer . Verbände « .
( Stafette des Arbeiter - Tnrn - und

- SportverbondeS — Radfahrerbe » ^
gleit » » g ) Der Kreis 1 ( Turn ) übernimmt die ;
Stafette in Neftomitz und übergibt dieselbe beim ,
Gaschans „ Zur Riesenquelle " an den Kreis IS ( Bi - I
lin ) . Die Bereine dos Kreises sind wie folgt ein - \
geteilt : Aussig übernimmt m Nestontitz und fährt
bis Endstation Prödlitz , Tarmitz fährt bi « Gast -

hau « „ Zum Waldschlößchen " in Prödlitz . Prödlitz
'

fährt bi « zur Stabilisiere Kalbitz , Kalbitz fährt
bis zum russischen Monument , Marsche » fährt
biS Antoniehof , Soborten fährt bis zur kacho - J
lischen Kirche in Turn , Turn fährt b' i » zum j
Marktplatz Teplitz , Tischen führt bis Kranken -

h « iS , Klostergrab fährt bi « Gasthaus „ Zur
Riesenquelle " und übergibt dort an den KreiS 16

( Verein Loosch ) . |
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